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Ei « des
Klassenkmnpses .

Die Bildung der öffentlichen Meinung
ist in der kapitalistischen Gesellschaft Monopol
des Bürgertums . Der Kapitalismus benutzt
die Presse für seinen Klassenkampf . In Deutsch -
land werden Prozent der deutschen Presse
von Jndusttiemagimten deherrscht . In Oester -

reich nnterhalten die neuen Milliardäre eigene
Plätter . D- e Vertrustung des ZeitungSivesenS
ichreitet rasch vorwärts . Beinahe sieben Mil -

lionen Familien , nlio durchschinttlich jede
vierte Familie der Bereinigten Staaten , gc -

Iiörcit z « den regelmäßigen Lesern der ver -

prusteten kapitalistischen Presse ! 2lnch hierzu -
lande ist die bürgerlich -kapitalistische Gesellschaft
bemüht , die Presse erfolgreich im Kampfe gegen

die a' . : ssire !>endc Arbeiterklasse zu bcnützcn . Die

bürgerliche k' resse steht auch hierzulande im

Dienst , drr Unternchmerklasse . Jede Forde -

rang der Arbeiter wird von diesen Zeitungen
lingrgrüstu . Die Arbeiter wurden als „ Bör -

sraner der Arndt " verhöhnt . Bei jedem Lohn -

kämpfe vertrat die bürgerliche Presse die In -

tcresscn des Unternehiiicrinins . Sie ist gegen

den Achtstundcniag , für die Verlängerung der

Arbeitszeit , gegen alle sozialpolitischen Er -

rnngcnschaflcn der Arbeiterklasse . Die bürger -
liche Presse ist für das kapitalistische Bürger -
tili » ein Instrument ihres Klassenkampfes .

Viele Arbeiter haben darnach nicht er -

kaum . Sie haben das Spiel ihrer Klassen -
gegnee noch nicht durckschant . Die bürgerliche

Presse ist bemüht , in jede Arbeiters ! übe ein -

z. udringen . Sic will erreichen , das ; der Arbeiter

von seinem Klassenkampfe abgelenkt wird .

Darauf ist auch der Inhalt der Zeitung ein -

gestellt . Die gesellschaftlichen Tatsachen verdeckt

die bürgerliche Zeitung durch große Ans -

machung von Sensationen aller Art . Jedes

Verbrechen , jedes Liebesdrama . alle sportlichen
„ na gesellschaftlichen Veranstaltungen . Mode -

schau , Ehebrüche . Bortämpfe n. dgl . werden

so beschrieben , als wären sie das Um und

Auf und das Wichtigste des ganzen Lebens .

Wenn nun ein Arbeiter diese Zeitung liest , so

wird er durch die Fülle eines solchen Lesestoffes
niemals zum klaren politischen und sozialen

Denken kommen können . In seinem Bewußt -

sein bleibt tcin freier Plast für die Angelegen -
heiten seiner Klasse.

Die Zeitungen der bürgerlichen politischen

Parteien führen ihren Kamps gegen die Ar -

beiterichafl in der Weise , daß sie die bestehen¬
den Einrichtungen der kapitalistischen Gesell -

schüslsordnnng gutheißen . Sie wenden sich

gegen den Sozialismus und damit gegen jeden

izöitschritt der Arbeiterklasse . So wie national -

sozialistische Zeitungen auffordern zur Zer¬

schlagung der freigeiverkjchaftlichen Orgauisa
tion , nationale Zeitungen die Arbeiterschaft
wegen ihrer Imernationalitäl beschimpfen , so
halten die klerikalen Zeitungen an dem Be

stände der heutigen Gesellschaftsordnung , die

sie als eine von Gott gewollte bezeichnen , fest .
Für die Arbeiter ist nur die Zeitung , die

sich die Arbeiter selbst geschaffen haben , der

Anwalt ihrer wirtschaftlichen und politischen
Interessen . Ein Arbeiter , der seine Zeitung
nicht liest , begeht einen Verrat an seiner Klasse .
Er unterstützt durch den Bezug einer bürger -
lichen Zeitung die Brutalität und Grausamkeit
der heute bestehenden Gesellschaftsordnung , er

gewahrt den Kapitalisten Unterstützung In

ihrem Kampfe , er schärft ihre Waffen , er lic -

ferl ihnen durch seinen Abonnemenlsbetrag die

geldliche Unterstützung , daniit seine Interessen
bekämpft werden . Ter Arbeiter , der eine bür -

gerliche Zeitung liest , bekämpft jeden Fort -
schritt seiner Klasse , hilft mit , die Uneinigkeit
i » der Arbeiterschaft zu stärken , er begeht
einen geistigen Selbstmord , wenn er täglich
sein Denken von dieser Art von Presse beein -
flussen läßt .

Sonntag den 2ck. März ist der P r c s s e -

> o n ntag f ü r die A rb e i t e r -

ich ast . An diesem Tage gilt es nicht » ur ,

Jer Schlußakt der Münchner KsmÜdk
Haus Wittelsbach läßt beantragen : Feftüngzurlavb — bis zur bevorstehenden
Amnestie - sä ? den „ großen Patrioten " Hitler sacht Fahre ) , für den „ tapferen

Soldaten " Ludendorss ( zwei Fahre ) usw .

München , 21 . März . In der heutigen Ver

handlang nerkündeic das Gericht den Beschluß , daß
die P l a i d u y e r S znnächst in voller Seffent -
lichkcil gebaltcn werden .

Sodann beginn ! der Erste Staalsamvalt
S t c n g l c i n sein Plaidoper . Einleitend b »

tonte er , daß er sich grundsätzlich der politischen
Parteifragen anhalte . Aver vom vater¬

ländischen S t a n d p u n k l c ans müßten für
das Verstehen des hier zur Aburteilung stehenden
Verbrechens folgende zwei t ^csichtSpiintte heraus

genommen werden : 1. Tie Zerrissenheit der

vaterländischen Verbände und die Zersplitterung
unter den Führern , die einander geradezu feindlich
gegenüber stünden ! 2. die heiß brennende Ungc -
dukd in dc » national aktiven Kreisen , die glaubte »,
sie könnten mit einem gewaltsamen Streich das

alte deutsche Aeich in seiner früheren Herrlichkeit
wieder aufrichten , anstatt mit starker Geduld zu

warten , bis die Saat reif und die Stunde ge -
kommen ist. Aus der ganzen Einstellung der An¬

geklagten ergab sich ihre kaum mehr bestehende
Achtung vor dem Gesetze , die sie zur Anwendung
gewaltsamer Mittel zum Sturz der Weimarer Ver -

safsnng kommen ließ . Tie Gegnerschaft gegen
diese Verfassung darf aber niemals dazu sichren ,

i diese Verfassung mit Gewalt zu ändern oder be -

s seiilgen zu wollen .

Tos , was im November tkiktt geschehen

ist , die Verdrängung der Bundcssürstrn durch

die Vollsbcaustragtrn , sei cbensalis Hochverrat

gewesen ? allein , damals ist die neue Regierung
in kurzer Zeit im ganzen Reiche anerkannt

worden .

Die oberste illcgierungSgewalt lag nun lal

sächlich in den Händen der Volksbcauftragteu und

dalier war dieser Zustand ein anerkanntes Recht .

Ter Staatsanwalt befaßte sich nun eingehend
mit dem Verhalten llahrs , Lossows und

S e i s s e r s , das er aber mir von der strafrechi
lichen Seite beurteile » könne . Wie die Haltung
dieser drei Herren auch gewesen sei, ob sie an der

Tat der Angeklagte » tatsächlich beteiligt waren

oder nicht , ist für die Schuldsrage der hier Auge -
klagten belanglos . Tie Frage der Beteiligung
der drei Herren wurde sowohl im Vorverfahren
als auch im jetzige » Hauptverfahrcn sehr eingehend

geprüft , aber es konnte kein Beweis erbracht

werden , daß sie sich ait den Vorbereitungen be -

teiligt hätten . Auch konnte nicht widerlegt werden ,

daß sie am November nur gezwungen ihre Zu -
sicherling gaben , um ihre Freiheit so schnell wie

möglich wieder zu erhalte ». Das Direkte » -

r i u m K a l» r endlich konnte mit den Mitteln der

Vers ' ssung erreicht werden .

Nach seinen allgemeinen Erörterungen b' . saßte
sich der Staatsanwalt mit den einzelnen Auge -

llag ' en, und zwar zunächst mit Hitler .

Ter Staatsamvalt ri ' chnitc seine ,des Ober -

üstcrreicherS ! — Die Red. ) „ echte und große
Vaterlandsliebe " und seinen ehrlichen
Willen , einem unterdrückten Volke da , Glauben
au sich selbst wiederzugeben . Sein Privatleben
habe er stets rein gehalten . Er handelte niemals
güS Eigennutz . Erst in den letzten Monaten vor¬
dem Putsch begann cincgcwiss c W c tt d tt tt g
in seinem Innern , die veranlaßt war durch die
alles übersteigende Verhimmelung durch seine Au -

Hänger . Diese Wendung wurde auch die Grund -

läge seines Handelns am b. November

Er hatte jetzt eine HenttMlngSlosigi . ' ohne
Gleichen und das ist seine tragische Schuld . So

trist ! ihn jetzt die Hauptvcraiillvortung für die Er¬

eignisse am 8. November , denn auf ihn geh » alle

Anordnungen zurück, auf ihn fallen die Vor ! . nie
an Menschenleben und and ren Gütern zurück . Er

ist deshalb schuldig des Ve rbrccke n s des

Hochverrates , der aber nicht aus ehrlosen
Beweggründen begangen wurde lbei Feehenbach
war es natürlich ehrlos gehandelt ! Die Red . ) ,
sondern höchstens von cincin gewissen Ehrgeiz ge¬
tragen war . Als Deutscher kamt mau Hitler teilte

Achtung nichl versage ».
In ähnlicher Weise charakterisiierr . ' der

Staatsanwalt den Angeklagten Ludendorss .
Ter Staatsanwalt betonte ausdrücklich , daß

tztztiVeltborff . >v c n U c r auch g e g o n d a s ltz e -

setz verstoßen habe , >ich a ! o ganzer
Mann und tapferer Soldat benommen

hat . Ludendorss link sich aus ehrlicher Begaste -

rung und innerem Pflichtgesiibl der völktschen
Bewegung zur Verfügung gestellt ? er habe dabei

aber das Gesetz verletzt und deshalb müsse ihn

auch das Gesetz treffen .
Nach Auffassung der Staatsanwaltschaft

handelt es sich bei Ludendorss nicht um ' . tzitiiäier -

sckwft, sonder » nur um Beihilfe . Zu be

achten ist dabei die Selbstlosigkeit und die Reinheit

seines Wolle » ? .

»legen 12 Uhr tvaren die Plaidvycrs der

beiden Staatsanwälte beendet .

Ter Antrag der Staatsanwälte lautet : Für
Hill « ans 8 Jahre Festung , für Pöhncr , Kricbcl

und Weber I» Jahre Festung , für Ludendorss
2 Jahre Festung , für Frlck und Röhtn ebenfalls
2 Jahre , für Brückner und Wagner I Jahr
l! Monate und für Pernet 1 Jahr Ii Monate .

Den Angeklagten soll die Uitlersttchttttgshast
in twlläm Umfange eingerechnoi werden .

In der Nachmittagsverhandlung beantragte
nach einem längeren Plädoyer der Verteidiger
Hitlers , indem er sich erneut gegen Kabr und

Lossow wendete , den F r c i s p r u ch Hitlers , der

des Hochverrates in keiner Weise schuldig sei, da

er geglaubt habe , seinem Vaterlande im voll¬

kommenen Einverständnis mit der Ixivristhen
Staatsgewalt zu dienen .

Trußpo ! iM oder TrMungspolittt .

Berlin , 2t . März . (Eigenbericht . ) In einer

W. - . h' versaminlung in Braunschweig erklärte der

Roichstvohrmin ister Dr . G e ß l e r über die Po -

liiik , d- ie der neue Reichstag werde betreiben

müssen , folgendes : Der kommende Reichstag tvird

die Frage zu lösen haben , ob eine T r u tz p o t i «

l i k oder eine E r f ü l l u n g s p o li t i l go -

trieben werden soll. Ein ? Trntzpoiitls würde den

Friedensvertrag zerreißen ; aber diejenigen , welche

eine derartige Politik fordern , haben auch die

Pflicht , dem Volke zu fegen , was da u tt komme .

Ein Freiheitskampf ohne Waffen ist du Unsimi .
Den , französischen Milsiarisums ist nichts er -

wüiischtcr als das Spiel rnrt einem solchen Krieg ,
der unmöglich ist . Wir haben noch lerne » Grund

au der Zukunft Deutschlands zu verzweifeln .

Mitglieder zu gewinnen , sondern auch Ab -

nehmer unserer Zeitung . Die kapitalistische
Presse wäre mit einem Male auf das empfind -
lichste geschwächt, wenn die Arbeiter den Bezug

einstellen würden . Dies wäre eine gewonnene

Schlacht im Klassenkampfe . Wenn die Arbeiter

aber ihre Zeitung im Stickte lassen , dann

müssen sie in den kommenden schweren poli¬

tischen und wirtschaftlichen Kämpfen von ihren

Interessen schweigen. Sie haben dann kein

Mittel mehr , ihre Rechte mit Nachdruck zu

verteidigen , sie haben kein Sprachrohr , ttm die

• " itnleit und Leiden der ausgebeuteten Men -

scheu der ganzen Welt zu verkünden .

Die Arbeiterklasse hat sich durch ihre Or -

ganisaiionen ein . großes Stück- . Macht errungen .

Dadurch war es ihr möglich , der Unternehmer -
llassc Verkürzung der Arbeitszeit und Kollck -

iivverträge abzutrotzen . Durch den Zusammen »
schluß aller Arbeiter war es möglich , wichtige
sozialpolitische Forderungen durchzusetzen . Den -

ken wir uns diese Organisationen weg , so
würde heute die Arbeiterschaft zu willenlosen

Aüsbcniutigsobjekten herabgesunken seilt , mit

denen die brutale Unternehmerweli nach ihrem
Gutdünken umgesprungen wäre . Noch viel

größer aber , und viel wuchtiger wird die Macht

der Arbeiterklasse sein, wenn alle Arbeiter Ab¬

nehmer ihrer Zeitungen werden . Daher wollen

wir am 23 . März mit Fleiß und Eiser voran -

gehen , neue Abnehmer für unsere Zeitung zu

gewinnen !

Das Wilhelminische Aentschlanö
Die Frage „ Republik oder Monarchie " stellt

für einen Sozialdemokraten nicht zur Diskussion ?
jedem von uns leuchtet es als unsinnig ein , daß
ein einzelner Mciffch nicht um seiner Anlagen und
Talen willen , sondern weil er ans einer lnvor -

rechtete Familie stammt , Leitung und Schicksal
von Staaten und Völkern in seiner Hand habe »
soll . So selbstverständlich diese Erwägung ist , so
lveiiig ist sie doch weiten Schichten selbst des de

tnokratischett , freigeistig fortschrittliche » Bürger -

tttmS in Fleisch und Blut übergegangen — von

berufsmäßigen Anbetern des Alien , egoistischen
Berfechlcr » verloren gegangener Vor . eile tt . dg>.

ganz zu schweigen . Tic eingelernte , blind nach
gcbelcie Phrase von . der Stetigkeit ruhiger Em

Wicklung , die » ns durch die Monarchie verbürgt
wurde , de Freude an Repräsentanten der Vor

itellttthcit und einer erlanchten Tradition und

solcherlei Gründe inesir besitzen da noch ein »in

glaublich großes Gewicht . Wer dazu weiß , welch

bedeutende Rolle im öffentlichen Leben die un

beweisbarsten Gesiihlsatgnmcttte spie ! . - » und »> >

wie großen Erfolge » die Klopsfcchtcr der Reaktion

darauf spekulieren , der wird den Wcvr der Aus
Zeichnungen des Grasen Robert ; ~| c■ i i tz •

Trützschlcr : wö ! s I » llre am etil

l ' thcit Kaise > hvs " lSüniga ». . Deutsch . - Ver

tage anstatt ) nicht hoch genug e. - . ja wau ! >tt «cu .

Einige besondere be- . e-chitrnd ? räg, . -b' . ' chstellen
dieses Mannes , der vom Mörz l ' AWl bis zum Inn :
1010 als Hofmarschall da . Tun und Gebaren

Wilhelms ll aus nächster Roh . - ntil an

gesehen bot , hoben wir bereits verösfeinlitht , dock»

die Bedeutung d . s Buches »vkcht über das Auel

dottf «». - weit hinan . - . Mit ?ach. ' trt ait Ernst und

unter dem uitmittelbar - l . - b. - ,idigei : Eindrillt drr

Ereignisse selbst geschrieben , vitttlv - t es sich viel

mehr zu einem Charaklerbild d. --» Enisii .-it Voll . - . . .

der herrsch . - itdon .ll lasse » und Mö' . Iue ab und leg :
dir Ursachen von Deutschland . • Tragödie bloß .

Ist!II' , bis I !>l >>: da v sind d e Jahre wo
D e u t s ch l a it d s eine U »t sc oll » n g v o m

Land w i r t s ch a s i s -, tt m F n d n it r i e

staat endgültig durchgesiiyrt halte , wo Teilisch
land » Waren den Welimatkt zu erobern bcgan
neu und die ganze Welt vangoiid und hoffend
aus dieses itciu - Imperin » ! schaute , von dessen
Kunst , in das Besttticube sich -. illziisiige », es ab

hing , ob der Anpasslingsprozeß s ! l . d i. ll friedlich
oder gewalttätig sich vollziehen würde . Tie Aus

gaben nach innen und außen waren gewiß groß ,
doch nicht unlösbar : auch in der bürgerlich lacht . » ■

lischschon Gesellschaft mußten fiel » Wege finden
lassen , die dringendsten Bedürfnisse der gewal

iigen , geradezu ans dem Bode » emporgewachsenen
Iildustriearbeitcrschasl zur Nol zu llefri , d: ge »
und die Weltmächle . die an der bitteren Pille de .

Industrialisier »»! ! Dcuffchland : genug zu schlucke »
hatten , »ich ! noch vor den Kopf zu stoßen . Stall

dessen widerhallten die sieben italischen Jahre von

Steuer - und Flottcuvovlagen . von HeereSvermeh

rintg iiiid nationaker Enlrcchtnng . England , Ruß
kattd und Frankreich wurden d. - r ?>! cihe » ach dnrck »

die Stellungnahme der T- ' iitsck ' e' » zum Buren - ,

zum rilssisch -japainscheit Krieg » nd zum Marokko

Handel gereizt und erbittert . Wäre dies »all »

einem großangelegten Platte und aus der Ikirntß
ten Absicht geschehen , durch all diese und ähnliche
Haildkmtgeit ein bestimmtes . Ziel zu - erreichen ,

so dürfte matt die verhängnisvollen Fehler solch
irriger Rechnung beklagen und verdannncil , alter

man würde sie doch irgendwie verstaudesmähig
begreifen . Das Buch des Grafen Zedlitz
Trutzschler jedoch lehrt uns , Jvtf? von Plan , lieber

legimg . Absicht , Zielwillen und dergleichen übcr

hanpt nichts vorhanden war , daß kindisch - verant -
worlntwsloser Spicllricb und charakterloser
Mangel an - Pflichtgefühl den Staat und das

Volk der Deutschen in all jene Gefahren und Per

sehlungen gestiirzt Haben , an derein Ende da

Weltkrieg und der Versackter Friede stellt .

Die zivilen und militärischen Behörden .

Reichskanzler . Minister und Generale , die Männer

der Geisttichftit und des weltlichen Lebens ver¬

sagten immer und allerorts da , wo man sich erst
als Mann erweisen kann : im Augenblick der Not

wcndigkeit , eine Ueberzengnttg zu haben und un¬

erschrocken zu verfechten . Welch ein biegsames
Rohr im Winde war doch der oberste Leiter dcr

Rcichspolitik , Fürst Bü low , wie erbärmlich

gab er jede sachliche Erwägung aus klein

liehst - persönlichen Gründen auf ! Roch jetzt ,
angesichts der nüchternen , von jeder Gereiztheit
freien Schilde rung Triitzschlcrs überkommt einen

schier körperliches Unbehagen , wenn man lies ' ,
wie er innerhalb einer Stunde dreimal seine Mci -
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mtiifl nvctifcltc , wie cv Sa allein und jedem dem

. Kaiser nach dein Munde sprach und . was ärger

ist, bereitwilligst gegen seine eigene Ueberzeugung

liandeltc , weil irgendeine haltlose Laune Wilhelms
es so verlangte . 3ciitc beste Politik int Aonßern
und Innern macht er , als der Kaiser ihm einig ?
Monate lang weniger gewogen mar , Bülow sa k

di « Erfolg . ' solch grogcrer Ilnabhturgigkeit von

Sultan slouneir , aber dennoch richtete er seinen
ganzen Eifer darauf , die allerhöchste Huld zurück -
Zugewinnen , um wieder Wilhelms getreuester
Hampelmann sein zu dürfen wie vorher . ES ist

wahr , wer sich anders verhielt , wer dem Kaiser

auch noch so verblümt und vorsichtig zu wider -

sprechen wagie , liatre bcild bei Hofe ausgespielt ,
aber so viel Manne » war niemand , Teilung und

«Geltung zu wagen : Man horte , lln behängen im

- Betzen , den AnÄassnngvn des hoben Dilettanten

zu, pflichtet « ihm bei und tat , was man selbst für
das Verkehrtestc und Verhängnisvollste hielt - So

flieg man im Range , indes jede Unterlassnngs »
snnde das Unglück des Reiche » beschleunig ! ».

Ein vyetll von vielen , der sich in die Geschichte
tingcgrabcn har , genügt , da » Gesagte z » illnltrie -
ren : der Kaiserdesnw in Tang er . An ihn
knüpften sich die Mißhelligkcitcn ivegcn Marok¬

ko». Frankreich , in seinen KÄonialinteresscn durch

diesen Besuch beunruhigt , suchte Anschluß , wo es
ihn zu finden glaubte , bei England und Ruß -
land , und was hatte diesen Besuch veranlaßt ?
Kein weitauSgreifender Plan , keinerlei Absicht ,
für die Politik der „offenen Tür " in Marokko zu
demonstrieren , sondern lediglich der romantische
Wunsch Wilhelms , den er eixmal nebenher aus¬

gesprochen hatte , an Tanger vorbeizufahren . Und
weil Bülow diesem Gelüst sich nur vorsichtig
-,u widersetzen gewagt hatte , war aus dem Plane
des Voruderfahrens bald jener der Landung ge¬
worden . Die Bekanntgabe dieser Absicht hatte im
Ausland böses Blut gemacht , und nun verlangte
es wieder das entsetzlich « „Prestige " . dM
einmal ausgesprochenen Unsinn treu zu bleiben .
Aber noch knapp vor der Landung zählt « Dil -
Helm sozusagen die Knöpfe , ob er anlegen oder

weiterfahren solle . So wurde im Kaiserlichen
Teutschland „ hohe Politik " gemacht , und damit
Seine Majestät ja nicht erfahre , welch ' große
Dummheit sie angerichtet , wurden ihr mir jene
Zeitungsausschnitte vorgelegt , die den Schildbür -

geistreich und dessen verderbliche Folgen als Ans -

stuß höchster Weisheit zu preisen wußten . Und
das über Veranlassung desselben Bülow , der das

ganze Abenteuer von Anbeginn an hatte verhin -
der » wollen ! Was in dem einen Fall eine un -

überlegte . Handlung , haben in einer Unzahl an »
derer Fälle unüberlegte Worte verschuldet , möge
es iiilu da » Krügcrtelegramm , eine harte Charak -
leristik Eduard « VII . oder ein böser Witz über
Nikolaus II . geweseil sein , und nie fand sich ein

Staatsmann , der den Kaiser aus die weittragende
Bedeutung jeder seiner Bemerkungen , auf die

Pflichten des Fürsten in einem konstitutionellen
Staat aufmerksam gemacht hätte — da « System
der deutsch hobenzollerschen Monarchie war eben
in seinem Grund und Kern falsch !

Den Beweis findet man bei Zedlitz-Trützsch¬
ler Seite für Seite , tvcil mau jede einzelne
Stütze des Systems hoffnungslos ver «

sagen sieht . Ter hohen Bürokratie reiht sich das

Militär , dieser Stolz Preußens , an , wenn

Gardeoffizierc sich nicht entblöden , dem . Kaiser , so
oft sie ihn sehen , die . Hand zu küssen ; wenn der

Ehcf des Gencralstabes gegen Wissen und Ge -

wissen de » törichtesten Anordnungen des „ober¬
sten Kriegsherren " blind ergeben folgt ; wenn sich
die Manöver aus Nebungen zu Schaustellungen
und zu schöne » ledenden Bildern vertvandeln und

wenn Trnppenverschiebnngen nicht aus sachlichen
Gründen , sondern nach den persönlichen Bedürf >
nissrn Wilhelm » erfolgen . Die Geistlichkeit
wieder bestärkte in klarer Berechnung den GotteS -

cinadenwahn , überbot sich in Speichelleckerei und
Liebedienerei und stellte alles auf äußere Kirchlich »
lcit , nm die Huld de « Kaiser « und durch diese die

Politische Geltung zu behaupten : die Berwa ? -

t nn g6bcHörden stellten dem Leichtgläubigen
Petcinkinsclte Dörfer hin , an deren Bestand selbst

dclt zu werden , und nahmen die verletzendsten
Beweise offenbarer «Geringschätzung in schweigen -
der Demut bin . lieber die Drrnengestnnniig der

bürgerlichen Presse erübrigt sich jede « Wort .'
Weint der Mann , der im Mittelpunkte dieser

weltgeschichtlichen Tragikomödie stand , vor lieber -

Hebung n » d S' Ibslvergöttcruiig schwoll , so ist da «

begreiflich , ja selbstverständlich . Bon den köstlichen
Aussprüchen „Ich habe keinen kleinen , sondern
einen großen Schnupfen . An mir ist alles groß ! "
oder „ Fa , das ist das Unglück , daß jeder seinen
Willen haben und nicht MIR folgen will ! " bis

zu den Ausbrüchen verbrecherischen Wahnes , daß
man das widerspenstige Parlament mit der

Peitsche auseinanderjagen oder in die streikende
Menge erernplarisch hinciiischießcn solle , tritt ein -

zig » nd allein das Ergebnis eines Systems zutage ,
das blind auf Gehorsam und Untertänigkeit lur -

gerichtet war und so den Größenwahn heranziich -
tcn mußte . Die vielen helleren Züge , die Zedlitz -
Trützschler von Wilhelm II . zu berichten weiß ,
daß cr aufgeweckt und von rascher Auffassung war ,
daß er durch die Kunst der Rede und des ge -
Winnenden Benehmens jeden , den er wollte , be¬

zaubern und ganz für sich gewinnen konnte , daß !
ihm eine gewisse harmlose Gutmütigkeit nicht!
fehlte und dergleichen mehr » sie sprechen nicht
für , sondern am lautesten gegen das monar -
chischc System : Vermochte es doch sogar einen
reich und nicht unsympathisch begabten Mensche »
so völlig zu verderben , daß cr sich zum Verhäng -
» iS seines Staates , ja der ganzen Welt auSlvnchs !

Diese Erkenntnis tut hcnte , da der Wahl¬
kampf in Deutschland vor der Türe steht und
unter der ' Parole „ Hier Kaisertum — hier Re¬
publik " ausgesuchten werden soll, doppelt »ot . Es
handelt sich nicht nur nm die Rückkehr einiger
abgetackcltcr Generale und Hosschranzen , nicht
um prunkvolles . Klimbim und Zeremoniell , son¬
dern mit der Monarchie müßte der Geist der Un -

Wahrheit , der Unsachlirhkeit , der persönlichen Mo¬
tive » nd der Kucchtseelen mit Notwendigkeit wie - i

Verkehren . Klassenbewußte Proletarier wissen das '

ohne viele Bclveise : aber oas freiheitliche Bür¬

gertum , das ans falscher Sentimentalität nach
rückwärts schaut , loeiß es nicht , ihm vermag Graf
Zedlitz Trützschler die Augen zu offnen . Sein
Buch hat jetzt das sünfundzwanzigste Tausend er¬
reicht und kann jetzt schon manches Gute wirken .

Hoffen wir , daß sich vie Auflage verzehnfache , der
Wahrheit und dem deutschen Volke zu Nutz , dem

republikanischen Gedanken als Waffe und Bun -
deSgenosse !

Kapitalisten , „bereichert Euch!
ruft Ilchitlcheria , «er Sowietlimmilliir für Aeutzeres . den

Nnaninminate » « nd Snduftrierittern zu .

Tschitscherin , der VolkSkommissär für Acuße -
re « der Union sozialistischer Sowjetrepubliken ,
hatte vor einigen Tagen die „Liebenswürdigkeit " ,
einen Vertreter der „ Neuen Freien Presse " ,
deS jüdischen Börsenblattes der christlichsozialen
Wiener Regierung , zu empfangen und sich von
ihm über die Außenpolitik der Sowjetstaaten anS »

fragen zu lasse ». Das Ergebnis dieses Interviews
ist in der „ Neuen Freien Presse " vom 18 . März
als Leitartikel abgedruckt . Bände sozialistischer
Literatur vermögen nicht , das wahre Gesicht
„kommunistischer " Politik besser erkennen zu
lassen , als die wenigen Zitate , die wir im Nach -
folgenden aus den von der „ Neuen Freien Presse "
aufgefangenen Plänen und Ansichten Tschitsche-
rins wiedergeben .

Zunächst stellte Tschitscherin fest, daß alle

Bestrebungen der russischen Politik „ auf die Bei -

leguna der Weltwirtschaftskrise " gerichtet sind und
de « Zweck haben , „ den allgemeinen Weltfrieden
ja fördern " .

DaS klingt anders als die bisherigen Aeuße -
runqen kommunistischer Führer , die behaupten ,
an der Förderung des Weltfriedens und der Bei -

legung der Wirtschaftskrise nicht interessiert zu

fem, sondern die im Gegenteil daS Chaos in

Europa zu fördern suchen unter dem Vor -

»vand , so den günstigsten Boden für die „ mor¬

gige Weltrevolution " zu erhalten , in Wirklichkeit
aber , weil der Bestand deS Kommunismus rilssi -
scher Herkunst abhängt von der stete » Möglichkeit ,
immer irgendwo ein Revolntiönchcn , ein Putsch -
che » zu machen . Vor kurzem erst erklärte der

kommunistische Schweizer Delegierte Siegrist
auf einer Berliner Konserenz der Internationalen
Arbeiicrhilse :

„ Wir haben absolut keine Ursache , den

kapitalistischen Staaten Westeuropas
ihre Arbeitslosgkcit abzunehme n . "

Und nach dem Protokoll der K o n f e r e n _
erklärte sich diese „ mit dieser Auffassung
e i n v e r st a n d e n " . Nun aber erklärt Tschitsche¬

rin in dem Kapitalistenblatt daS genaue Gegen¬
teil . E r will nicht Förderung der Krise und Ar -

beitslosigkeit , sondern Beilegung der Krise . Er -
kläret mir , Graf Ocrindur . . .

Biel wichtiger ober als die Feststellung dieses
einen der vielen Widersprüche , an denen der

russische » Kommunismus " zugrunde gehen muß ,
ist die grenzenlose Verehrung , die Tschitscherin
dem Nachkriegskapital Wiens zollt , indem er sagt :

„ Dieses jung « Kapital wirst sich mit atem -
raubendem Wagemut nach allen ihm nahclie -
genden Ländern , verbindet durch sich di « man «

nigfaltigsten wirtschaftlich «« Kraft «, ist auf dem

Wege , gewissermaßen »ine neu « finanziell - wirt «
schaftliche Monarchie zu bilden , tritt in die der -

schiedenste» Beziehungen zu dem Kapital deti
älteren Zentren und fühlt sich bereit « in seine «

'

Wiener Grenzen beengt . Warum fallt «
dies « r AmerikaniSmus , d « r das jung «
österreichische Kapital durchdringt » nicht in
den rein amerikanisch « « Weiten ,

welche die Sowjetföderation bietet , und
in der unermeßliche Reichtümer der Be «

riihrung des Zauberstabe « des in «
ternationalen Kapitals harren , feine
Entfaltung finden ?^

Revolutionierung Europas mit dem „ Zau -
bcrstab des internationalen Kapitals " ! DaS sind
„amerikanische Weiten " , von denen sich die Schul -
Weisheit der durch den » Kommunismus " betörten

Arbeiter bisher nichts träumen ließ .
Tschitscherin verspricht dem ausländi -

schcn Kapital in Rußland „ einen außer¬
ordentlich hohen Gcwinn " . — Vorbedin¬

gung : „ Kühnheit deS Gedankens und

g r ci ß z ii g i g e V e r w i r k l i ch u n g. " Und dann

heißt cs weiter :

„Erst die allerjüngst « Periode zeichnet
sich dadurch ans , daß das Kapital großen
und sogar allergrößten Kalibers sich an un « zu
wenden beginnt . Erst dann , wenn ganz «
Komplexe von Unternehmungen ,
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ganze Kombinationen mannigfaltig ,
ster Produktionen , ganze Provinze »
Objekte der Perlvendung deS Kapitals fein wer -

cn , erst dann wird dieses in der Lage fein , sich
in der ganzen amerikanischen Perspektive un -
sereS wirtschaftlichen Lebens zu entfalten . "

Ganze Provinze » Zoivjctrußlands stellt Herr
schitsthcrin dem österreichischen Kapital zur Bcr -

sügung ! Selbstverständlich sind die Kapitalisten
von ' anderwärts höflichst mit eingeladen . Und den
Bogel schießt cr ab , indem cr die weltrevolutio -
nietenden Aussichten einer Wiederaufnahme der
diplomatischen Beziehungen zwischen Oesterreich
und Rußland folgendermaßen charakterisiert :

„ Sie muß der Entwicklung deS jungen
Finanzkapitals Oesterreichs « inen
neuen Anstoß geben , damit « S sich in die

unermeßlichen Perspektiven unserer Produktion
stürzt . „ Enrichessez vous ! " sagen wir auch
mit den Worten Guizotö , „ Bereichert
euch ! " , damit bereichern wir un » selbst .

Die Entwicklung des österreichischen Finanz -
kapital - liegt . Herrn Tschitscherin also besonders
am . Herren und er ist schamlos genug » den Bösel
« nd Eastiglioni , den Rothschild und Reitzes zuzn -
rufen , „ EnrichenKez vons ! " , „Bereichert euch ! "

Herr Tschitscherin in Moskau und die Tschi -
tschcrinchen m Prag und Rcichenbcrg werde » sich
wohl hüten , den kommunistischen Arbeitern von
der Moskauer Aufforderung an die Großindustrie ,
sich in und an Rußland nach Herzenslust zu bc

reichern , Mitteilung zu machen . So etwas sagt
ein Revolutionär von echtem Schrot und Korn
nur den AuSfratschlcrn an § der „ Renen Freien
Presse ". Wir aber wollen dafür sorge », daß den

irregeleiteten und umgaukelten Proletariern , die
der kommunistischen Demagogie noch immer ans - '
sitzen , die Augen geöffnet werde » .

Rtttanb .
Las larvaihoru tische Brodlem

( Bon unserem karpathorussischen Mitarbeiter . )
Mit der kulturellen Rücksiändigkeit der Be¬

völkerung könne » die Resultate der karpathorussi -
schcn Wahle » erklärt werden . Aber waren die

politischen Methode » , mit denen dieses gewiß pri¬
mitive Boll behandelt wurde , nicht ebensalls " ri -
mitrv ?

Die Kleinrussen Karpatharnßlands waren die
am meisten zurückgebliebene Nation des alien Un -

garn . Tie waren nicht nur Opfer des Großgrund¬
besitzes . der sie unerbittlich ausbeutete , sondern
auch die Objekte einer brutale » Regiernngcpvlitik ,
die diese Nation zielbewußt in Unwissenheit hielt ,
um sie mittels Bajonetten und Alkohol beste
leichter fügsam inachen zu können . Tie Wahl¬
bezirke ÄarpathorußlandS waren die sich « r st e u

Hochburgen de * ungarischen Reaktion , wo sie
dank den offenen Wahlen , den Gendarmen und
dem Branntwein unbeschränkt herrschte .

Die geschichtSlosc und kulturlose Nation der
in Ungarn lebenden Kleinrussen hatte i » ihrem

Kampfe gegeil die ungarische Uebermacht keine

Führer aus der Reihe ihrer Intelligenz . Die
dünne Schicht der kleinrussischen Intelligenz , be¬

sonders die Pfarrer und die Lehrer , standen im

Dienste der u n ga ris ch e n G r u n dhe rre n.
Der ungarische Staat , der den großrussischen Ten

denzcn ein Gegengewicht schassen wollte , ließ nach
ukrainischem Borbild eine Literatursprache schal
sen, die in den Augen dieser Bergbewohner ebenso
verhaßt war , wie die Männer , die diese Sprache
verkündete » . In Galizien lvar die von Wien be¬

günstigte ukrainische Bewegung populär , weil sie

gegen die polnische Schlacht « gerichtet war ; in

Karpathorußland hingegen war Die ukrainische Be¬

wegung wurzellos und unpopulär , iveil sie den

Interessen der ungarische » Schlachta diente .
Eine soziale Bciveaung konnte sich in dieser

Provinz wegen der Rückständigkeit der Kleinrussen
nud wegen der brutalen Unterdrückung der un -

Die m* ) .
Von Philipp Langmann .

In eilten Zeiten , als die hohen Burgen auf
den Bergen standen und im Tale die Schalmei
noch klang , da lebte ein edleS Fräulein , das hatte
Land und Leute und Geld und Gut und Perlen -
geschmeid und »vaß das Herz begehrt . Doch war

sie ihres Lebens nicht froh . Warum , fragte sie,
find die Bauern so lustig , und warum lieben
die armen Weiber ihr Leben ? Mir fehlt etwas ,
es fchlt mir tvas , wenn ich nur wüßt , » vas es

ist . Die Amme kämmte ihr dos lange , gelbe
Haar : Was wird eS sein ? Die LebenSnot und
die HerzenSpein ?

DaS gesch ' h. als ein langer , schöner Tom -

mertag gemach zu Ende ging . DaS Fenster war

offen , daS Fräulein sah hinaus auf die Wälder
und Felder ? md auf die Straße hmab , wo ein
Weib am Reine saß und strickte . Und weil da «

Fräulein zeitig morgens sich erhoben hatte und
der Tag warm gewesen war . die Amme zart ihr
Haar strich , so wurde daS Fräulein von einein

sanften Schlummer überfallen und nickte ein . Da
war es ihr , als sei sie unten vor dem Burgtor
und gehe auf der Straße forthin gerade ans bei 8
Weib zu , daß saß und strickte und den Kops
nicht hob und nicht rech ' . S noch links sah, son-
drrn immer » ur auf leinen Strumpf .

Weil nun daS Fräulein eS gar nicht cr -
warten konnte , so dauerte eS recht lange , ehe
es beim Weibe anlangte und ihm ein Almosen
in di « Hand steckte. „ Beivahren euch alle guten

. *) Au » der NovellensammliiNg „ Der Akt Gere -
NN» » ' ( Mola - Berlag , Wien ) .

Geister vor LchenSnoi und . HerzenSpein ! Darum
will ich beten ! "

„ Warum nicht gar, " antwortete das Frän -
lein , „ Lebensnot und HerzenSpein ist es ja gc

radc, was ich haben möchte ! Sagt mir lieber ,
wo ich die erfahren kann . "

„ Da ist leicht geholfen . Nehmt den Knäuel ,

gcht geradezu und wickelt ihn ab , und wenn ihr

auf die Seele gekommen seid, dann werdet ihr
alsbald schon erfahren , wie bitter Not schmeckt
und wie heiß der Schmerz brennt . "

Gesagt , getan . Das Fräulein zog den Faden
al > und wanderte fürbaß und das dauerte manche
gute Weile , bis sie in den tiefsten Wald kam .

Dort war der Knäuel aus und sie hielt eine

Nuß in der - Hand , die darin gesteckt Ijatic . Und

schon erfuhr sie Not . Den » wenn das nicht
Lebensnot ist, mitten in der Nacht muüerseclen -
allein in einer unbekannten schwarzen Wildnis

zu sein , so weiß ich nicht Was . Doch hielt sie
die Nuß fest und tappte sich dnrch , bis ihr von

fern ein Licht en ' gcgenschimmcrtc . Auf dieses ging
sie zu und iv .it endlich vor die Tür einer nie -

deren Hütte . Wo sie anllopfte . — „Heido ! Wer

klopft da ? So ein Gepoche in der Nach ! ! "
„ Ich bin ' S. Nehmt mich auf nm GotteS

willen ; ein armes , verirrtes Fräulein , das bitter

Not leidet . "
Da öffnet sich die Tür und sie trat ein bei

einer alte » Fron , die halle eine krumme Nase
und einen Buckel und geknickte Beine und ein -

geschrumpfte Finger .
„ Heido ! " sagte die , „ was tut so ein schönes .

iungeS Blut , mit so, hrido , schöne », goldenen
Haaren so spät in der Rächt mirien im Walde ?
Da ist eill Winkel und ein Bett , da legt euch.
Aber gnade der Himmel , wenn mein rauher
Gast kommt , der ist ein grober Strick . Mir tut

cr nichts , bin geschlagen genug , sagt cr . mit

meinem Buckel , heido, aber wie wird cS dir er¬

gehen ? M: cht nichts , leg ' dich . "
So in der Früh in der großmächtigen Burg

auszustehen und abends in einem Loch zu Bett

geh », das wünsch ' ich meinem ärgsten Feind
nicht . Das Fräulein aber war guten Mutes , weil

es doch langsam seinen Wunsch in Erfüllung
gehen sah, und legte die Nuß unter das Kopf -
fiffeu . Da hörte sie ans einmal ein Kinder¬

geschrei und horchte hin und her , und sieh ' da,
aus der Nuß kam ein Licht . Sie sah in daö

Feitslcrchcm hinein und was mußte sie da sehen ?
'

Ein kleines , rosenrotes Knäblein in der Wiege
lag da , strampelte und schrie. „Ei , du mein

Bauxerl, " sagte da das Fräulein , nahm das Kind

- vorsichtig heraus und legte es nebe » sich. Wie
! sie morgens beim ersten Sonnenstrahl erwachte ,

da War d. iS Knäblein neben ihr noch im Schlafe
und so loeiß Wie Milch und rot Wie Blut und

schön wie ein Goitesengcl vom Himmel .
Da hegt ? sie es lange und zog es ans , bis

e? ein recht kräftiger Junge war , und da hatte
sie manchen Schwerz darum zu bestehen , wie

Mitter Pflegen , denn sie ward des Knaben

Mutter , llnd als er zum Jüngling heranwuchs ,
da ward sie seine Geliebte , und das dauerte lange

! und sie hatte manche « Schmerz zu verwinden ,
wie Geliebte Pflegen , bis er ein ganzer Mann

i wurde und sie sein « Frau . Da lernte sie nun
i erst die Wahre HerzenSpein kennen . Denn als sie
i Mann und Frau waren , da zogen sie aus , die
*

Kämpfe des Lebens zu bestehen , und sie bestan »
den sie herrlich . Da wurde manche kluge List er -

sonnen , da ein feines Wort gesprochen , jetzt eine

gar grimmige Schlacht geschlagen, in der die
Toten das ganze Feld bedeckten , dann wieder

I schweigend verraten , laut Wort gehalten , ruhig |

überlegt , zornig dreingefahren . DaS dauert «

lange , ehe sie den hohen , hohen Berg erklommen

hatten , doch als sie oben waren , da war die

Last auf ihren Schultern so schwer geworden ,
daß ein Riese sie kaum hätte ertragen könneil ,
nicht aber zwei so schwache Menschen .

„ Aiann, " sagte die Frau , als sie gerade vor
einem Abgrund standen . „ Mann , ich ertrag ' s nicht
länger , die - HerzenSpein ist groß , die Last zu
schwer . "

„ Was da, " sagte er darauf , „jeder muß die

Folgen seiner Taten trogen , das ist ManneSart .

Bist du ' s müde , so trag ' ich die Last allein . "

„ Ich bin es müde . "
Da hob der Mann die ganze Last seiner

Taten lachend mit der Linken empor , und daS
tvar euch schwerer als ein - HauS. Denn als er
die Wahrheit gesagt hatte , da hatten ihm die

Lügner geflucht , und als er gelogen , ihm die

Wahrhaftigen verachtet ; als er tätig gewesen ,
waren die Faulen seine -Hasser, als er dem hasti¬
gen Laufe Widerstrebte , hatten ihn die Eiligen
verdammt . So war die Folge seiner Taten im¬

mer größer und schwerer geworden , aber seinen
Sicgermut hatte sie nie erdrückt .

Ms die Frau der Last sich ledig fühlte , da

sagte sie: „ Mann , als ich unter der Last unseres
Lebens keuchte , da habe ich ein Gelübde getan :
So mich der Himmel freimacht , will ich eine

Braut Gottes tverden und durch wohlgefällige
Werke ini Kloster Buße ttin und für dich beten .

Ich muß dich verlassen . "
„ Hat dich der Himmel freigemacht oder ich ?

Wer trägt die Last ? Und dabei wippt « er sie
leichthin auf und ab . Aber willst du tnich ver -

lasse », so kostet ' s dich das Leben ; Was braucht

man im Kloster eine » Kopf ! Damit zog er fern
gutes Schwert , schwang es und schlug nach ihr .
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oche vor !
garischcn Herrscherklasie nur in religiösen
Forme » abspielen . Alü die griechisch katholische
Kirche ihre Otiten mit der römisch-katholischen
in Einklang bringen wollte , als die Unisizieruiigs «
bestreb »ng begann , leisteten die fanatischen rnthe

nischcn Bauern einen zäheit Widerstand , lvandlen

sich gegen ihre unpopulären , weil volksfeindlichen

Priester und , teilweise unter großrussischen Ein -

flüsscn, suchten sie ihr Heil in der griechisch . orien¬
talischen Kirche . Tiefe schismatische Bewegung
wurde von der ungarische » Regierung mit Ge¬

waltmitteln unterdrückt , die schiSinalischcn Bauern

wurden von Gendarmen mißhandelt und als

„Hochverräter" verurteilt . Tiefe religiöse Unter -

driickung , die sich besonders kraß vor dein Ans
bniche des Weltkrieges in dem berüchtigten
Schisma Prozesse offenbarte , trieb die klein

russischen Bauern in die Arme der großrussischen
Bewegung : sie erwarteten ilirc Befreiung von
Mutter Großrnßland , vom Väterchen Zar .

Räch der Machtergreifung der Tschechoslvwa
tischen Republik , als das Feuer eines wahren Rc

ligionskricgeS aufloderte , gelang es einem Teile
der alten ntagyaronischen Intelligenz sich in nkrai

nischcS Gewand hinüber - , »retten . Ukrainische
Emtgamten , sich irkrainisch gebärdende ungarisch .
Ilcinriljsische Intellektuelle , griechisch - katholische
Einflüsse machten sich nebst den tschechischen Be -

aintentreisen geltend . Bei der „befreiten " Bevöl¬

kerung der Klcinrnsscn war die neue Aera schon
darum unbeliebt .

In der neuen Aera konnten aber die während
der ungarischen Herrschaft religiös verhüllten so¬
zialen Bestrebungen offen zutage treten . Die

Agrarfrage , die hinter der religiösen Bewe¬

gung der Schismatiker gesteckt hatte , wurde nun
das Hauptproblem des politischen Lebens .
Sie wurde aber ebenso wenig gelöst , wie die kul¬
turellen Probleme des gärenden Ländchens . In
Karpathorußland _ befindet sich der überwiegende
Teil des Bodens in Händen des Großgrundbesitzes
und der Staat selbst gebort zu den größten Grund
Herren . Tic Parzellierung , diese vorherrschende
Methode der tschechoslowakischen Bodenreform
nützt hier herzlich wen ig. da Ackerboden in sehr
ungenügendem Maße vorhanden ist . Weide und
Wald aber nicht parzelliert werden können . Wenn
man in genossenschaftlichen Formen , unter kluger
Mitwirkung des Staates den Großgrundbesitz so¬
zialisiert hätte , wäre die Erbitterung des klein -

russischen Volkes , dessen wirtschaftliches Elend das
alte geblieben ist und das überdies auch von sei -
nein alten Peiniger , der Hungerepidemie , heim¬
gesucht wurde , nicht in solchem Maße angewachsen .
Aber statt einer großzügigen Agrarreform erhiel¬
ten die rnthenischcn Bauern die brutal kleinliche

Herrschaft der neuen Forstbcamtcn , die sie wegen
der verschiedensten lledcrtretungcn ebenso quälte »,
wie die alten ungarischen Behörden , statt Grund

eigentum ein Rcgieruiigsprogramm , das in einem
Lande , wo Boden selbst für die heimische Bevöl¬

kerung bloß in spärlichem Maße vorhanden ist ,
dt o l o n i s a t i o n verkündet .

< Nebst der Agrarreform tvärc die I n d n-
stria lisic rn » g Karvatborußlands ein anderer

Ausweg ans dem wirtschaftlichen Elend . Dieser
Weg war jedoch , da die Tschechoslowakei industriell
ohnehin übersättigt ist , nicht gangbar . Zu dem
Elend der agrarische » Bevölkerung gesellte sich
bald auch die Notlage der durch die Industriekrise
schwer betroffenen städtischen Bevölkerung.

Tie religiösen . stampfe hatten in der Seele
der kleinrnssischen Nation bereits vor dem Kriege

Aber er iraf nicht , nur ihr langes gelbes Haar
traf er , schlug es wurzivcg ab und steckte den
. Zopf an den Gurt . Tie Frau lies in ihrer Her¬
zensangst was sie konnte , lange Zeil hindurch ,
weile Wege , vis sie in ein Kloster kein . Tort
kcbte sie schwerer Buße und heiligen Werken an
Armen und Bresthaften lange , lange Jahre ,

Tcr Man » aber , als er sich alle ! » und ver -
lassen sah, warf mir einem fürchterlichen
Schwünge die Last seiner Vcrg : nge »heit in den
unendlichen Abgrund der Vergessenheit , wo sie
tvie ein Sandkorn verschwand . Rur den Haar -
Zopf am Riemen nahm er mit in den neuen
. stampf , das war einer , ans dem noch niemand

feit Menschengedenken als Sieger zurückgekehrt
ist , der K. inpf , den nur die Allerwenigste ! ! auf¬
nehmen und aus dem die Allerstärkstcu gebrochen
tmb zermalmt hervorgehen : der Widerstreb gegen
sich selber . Er wollte sehen . >vcr stärker war :
„tch oder Ich , seine angevoriie Natur oder sein
gelauerler Wille .

In diesem . stampft wurde ans dem Manne
tut Herr und ans dem Herrn ein Tyrann . Als
er aber ein Tyrann geworden >var , da war es
aus mit ihm . ganz ans . Er saß da und hielt den
goldenen Zopf in der Hand , als die einzige Er -
tnuerung seines Lebens , und er schaute stumm
X? 1 sich hin . Er ging umher , wartete seines

Sägewerkes , Pflegte der I ' gd und blieb im Walde
stehe » und schaule in sich hinein saß zu Tische
und ag nicht , und allemal trug er seiner Frau
Haar am Gurt .

,,Hildo, " sagte die Alle , „ was gaffst t \
Tropf mit dem Zopf ! "

m
werde dir den Buckel spalten , du schieche

Ruthteuft , das, dir die Raben des Geschling her -
tluskacken " '

eine großrussische Orientierung geschaffen . Im
Herzen der Kleitirnssen konnte Lenin sehr leicht
die Stelle des Zaren einnehmen und die lon » » » -
nistischc Agitation die Stelle des russischen schwar¬
zen Grafen Aobrinski , der seinerzeit das Feuer
der großrussischen Bewegung in . «arval ' oornßland
geschürt hatte . Tie neue russische Reli -
g i o n, die mit dem Prestige des stets bewunderten
Rußland nmwoben war , und die den Gläubigen
aucb Boden » nd den Himmel ans Erden verbeißt ,
wurde sehr günstig aufgenommen . Tic Bahnen
der nencil Zauberlehre waren in Karpalhoruß -

i lnnd geschichtlich vorgezeichnet , lind was die alle
! magyarische Politik begonnen halte , setzte die neue
rischechvstvwaiischc Politik fort . Tas Fiasko einer

I nicht gründlichem gewiß schweren Reforutarbeit
>hat den leichten Sieg der kommunistische » Tema

i gogie gezeitigt .

DekrüchbAgelttlhe yorge u . u

Sjaat5 ? nanzen .
At

Als ausgesprochene und glühende H a ff c r
j e ö e n sozial c n Fort ,s ch ri 11 » zu au nsten
der Arbeiterklasse haben sich die Landbündler
jederzeit und überrll gegen die Arbeitslosen '
Unterstützung ausgesprochen . Die . sei nur eine

Prämie für — Faulenzer . Aber die Laiidbündler

gehen noch iveiter . In einer am li . Mörz 1924

eingebrachten Interpellation ( Druck IV —4454 )
der Abg . W i n d r i s ch und Kollegen heuchelt man

Sorge um die S ta a t sfi n a n zc it und fragt
des Ministerium für soziale Fürsorge , was es

gegen jene Personell unternehme , die zn 11 u

recht Arboilslo . scnnnierslützniig bekoimnen haben .
Es werden solcizo Fälle ( ans Grünzendorf und

Maffcrsdorf bei Reichenbery ) angeführt und an
den Minister folgende Fragen gestellt :

l . Sind dem ' Herrn Minister für soziale
Fürsorge d' e angeführten Verhältnisse bekannt ?
2. Ist derselbe bei . it , über das Ergebnis der

Revision entsprechende Auskunft zu erteilen
unter Anführung der Zahl der Parteien , welche
nii rech! mäßiger Weife ' Arveitsloseilnnterstütznn -
gen genommen heben und nutzer Angabc der

Höhe der Beträge , die damit im Zusammenhang
stehen ? 9. Welche Schritte wird der Herr Mi -

trister für soziale Fürsorge unternehmen , damit
der Staatskasse der erlittene Schaden wieder

ersetzt w' . tld und damit in Zukunft derartige
Schädlingen verhindert werden ? "

Also eine ausgesprochene Schavfmacherci , die

auch die Abgeordneten anderer Paririen ( Ehrist
lichsrziale , Tentschdemokrateil und Geeverbepariei )
mitmachen . Folgende Abgeordnet » haben diese
famose Interpellation unterzeichnet :

Windiusch , I . Fischer , Tr . Haurcich ,
S. eii ' . l , Tr . Schollich , Tr . Lodgurtn , I . Mapcr ,
Tr . Brunar , Budig , Ävbek , Böllmann , Zftrhut ,
Scharnaal , Matzner , Tr . Spina , Köepek , Kaiser ,
Kostka , Pi ' . ringer , Schnl' e' ri , Heller .

Wenn anuc Teufel den Staat um eine

Kleinigkeit prellen , da sind die bürgerlichen Per -
leint mit einer Teiutn ialion sofort zur Hand —

über die großen Stenermogler und darüösr , lvaS
der ©Hat durch die Konkurse usw . alljährlich ver -

liert , schtveigen sich die . edlen Hevren von Ar und

Halm samt den übrigen kapitalistischen Anwälten

gründlich auS .

Da ging er endlich . Und ging über Berge
und durch Sümpfe , durch Wälder , über Fcld . - r
und bei Tag und Rächt und im Winter » » d im

Sommer , lange , lange und weit , bis er vor die

Klnsterpfvrle lam . Er klopfte . Ta machte da ?

Fräulein auf und sah ihn da stehen , wie er

schanie , ihr alles , gelbes Haar in der Hand .

WaS hätte sie da tun sollen , frage ich jeden .
Sie nahm ihn ans , salbt : ihn und ließ ihn ruhen ,
lind als er aufwachte , da war er nicht mehr

ihr Herr , sondern ihr Mann , » nd sie sein Weib .

Aber nicht lange währte eö, da ward er zum

Jüngling und sie wurde seine Geliebte . Und als

es so eine Weile gegangen war , ward aus dem

Jüngling ein Knabe und sie Pfleget sein als

Muller , und über einen Tag , da lag vor ihr ein

K i »d.

Sie holte die Nuß hervor , die kleine Nuß ,
und als das Kind klein genug geworden war ,

lcgie sie es in die N» ß hinein . Sie verließ das

fromme Hans , das ihr so lange Ruhe und Ch -

dach geliehen halle , nahm die Nuß und wickelte

ihr Haar darum und ging ihren Weg und

wickelte immerzu , bis der Knäuel so groß war

wie dazumel . als sie ihn empfangen hatte . Und

als der Knäuel fertig gewickelt war und ihr - Haar
» Ende , da stand sie wieder vor dem Weibe ,

das noch immer am Raine saß und strickte . „Hier
nimm , Hab ' Tank , jetzt weiß ich was von Lebens -

not lind Herzenspein . "
Als sie aber so weit war , da hatte die Amme .

die ihr Haar kämmte , ein . Haar verwickelt

aushacken werben .
. »Aiach ' fort Tropf , stich' , stich ' !" •

, ftnd weiter anwortele sie ihm nichts , als ' Friiiuein , einen kleinen Nieter ?
dieses Suchstlch . "

'

und riß daran und darüber erwacht « das

Fräulein .
„ Wie lange habe ich gcschlafen ?"

„Geschlafen ' ?" antwortete die Amine , „ gar"
n, nur einen Nicker , mein ' gnädiges

kleine » Nicker . "
nicht geschfts

Dnö beriirhtigte Tezembergesch .
Ta Bestimmung des Paragraph (> des Ab¬

satz ' s 2 de ? Gesetzes vorn 29 . ' Dezember >922 ,
enthalt ein nißz . - heuet liebes Unrecht und lvibsr

spricht dein Sinne und den Grundsätzen der Ge -
wä ' >rnlig von Tenrl ?. lnai - ,nt ! - gcn, welche ans dem
Stande der Familienmitglieder ausgebaut sind , an
Staatsbeamte . Durch diese Gesetzesbestimmung
wurden ivei Arten von Bezugsberechtigten ge -
schaffen , die im Hinblick ans die sozialen Zn -
tage " . Von ' . ' - . »ander abweichend behandelt werde » .
Es ist ein : unbestrittene Tatsache , daß die Be
- rcstung der Lebenshaltungskosten für den nach
kein : ii . Tezember 1922 durch Ehe . und den

nach dein . ' !>. Dezember durch Geburr , Annahme
von tzldopliv > oder Pflegetindaru vennchrlen
Familienstaitd des Bedvensteten mit demselben
?lnswa »' de verbunden ijt , wie für jenen Behielt -

steten , dessen Faiililienstrnd , wie er vor dem !!! .

Tezember 19?. ' , beziehnngSweise 1923 war , zum

Bezüge dar Teuerungszulage und d. - r Kinder -

Zulagen berechtigt .
Die von der Regierung seiner zeit bei Be -

I am ' . mg des Gesetzes vom 29 . Tezember 1922

> . - eb. ' ie Bagründniig , daß es sich um einen Ab -

t au handelt , ist nicht stichhaltig , da der Abbau
der Ten. - rnngsznk . acn allgemein und cinhei lieh ,

angeinessen dein Sinken der Labensbedarsiarlikel -
preise , platzzligreifen bat . Es gehl nicht an , eine

lesliininle Sorte von TtaalSbedensteten in ihren

Bezuzen schlechter zu stellen als die übrigen
Staat . . aedieiisleien . Bon einem Abbau der Praise
der L. - bensbedarfsgeg . mstände vorn Zeitpuilkte de ?

Inkii - fttrotens des Gesetzes an , der von der Re¬

gierung dimalS ins Treffen geführt winde , kann

aber ebenfalls nickst dft Rode sein . Das Gegen teil

ist viilgelreten , die Preise zeigen sin jenem Zeit -
pilnkte andauernd eine steigende Tendenz , wes -

t . alb d. « 9ftnossen Grün ; » er , Tanb und

Hoff mann die Anßerlrzf ' . etznug der V. nim -

nrnilgen des Pa - rgraph k> des Teemvergesetzes
im Abgeordnetenhaus, : beantragten und damit

für die Beseitigung eines für einen Teil der

Staatsbedienstelen wirtschaftlich und moralisch
unerträglichen Unrechtes eintraten .

Hult schiner Ti ' nftlcn .

Anläßlich der letzten , allgemeinen Wahlen in

die Gemeilldevertretnilgen wurde im Bezirke
Hn lisch in ans nichtigen Gründen in vielen Crlcn

der Wahlakt sistiert . In drei Crlcn ivnrdc der

Wahlakt am nächsten Tage , wie es die Gemeinde -

Wahlordnung vorschreibt , fortgesetzt , in den vier

Orten PeterShofcn , Lndgcrslhal , Kralvarn und

Schepankowitz ist die Wabl bis heute nocki ilichi

durchgeführt worden . Dieser Borgang steht im

krassesten Widerspruche zn den gesetzlichen Bcstim -
mnngeii . Ter Paragraph 41 der Gemeindewahl -
ordnnng lautet :

Falls Uiiinäildc eintreten , die den Beginn
der Wahlhandlung , ihre Fortsetzung oder Ab -

schlug Nil möglich machen , kann die Wahl -
konilnission die Mahlzeit verlängern oder

die Tnrchsührnng der Wahl ans den nachfol
gen den Tag verschieben . Eine solche
Maßnahme muß jedoch sofort öfseiitlich und

in ortsüblicher Weise knndgentacht werden .

Handelt es sich um die Unterbrechung einer

bereits begonnenen Wahl , so sind die Wahlakten
sowie die Wahlurne sann der schon abgegebenen
Stimmzettel » von der Wahlkonimisfion zn ver¬

siegeln und die Unversehrtheit der Siegels bei

der neueröffneten Wahl protokollarisch festzu¬
stellen .

Tie politische Landesverwaltung in Schlesien
kümmert sich aber nicht um das Gesetz und ordnet

die Fortsetzung des Wahlaktes in den vier genann -
len Gemeinden überhaupt nicht an . . In sieben
Orten des Hnltfchiner Bezirkes wurde gegen die

Wahlen Protest eingebracht , und zwar in den Or¬

ten Hilltschin , Bnslawitz , Bolatitz , Markersdorf ,

Grvß - Tarkolvitz , Kanthcn und Ellgoth - Hultschin .
lieber den Borgang bei der Enlsch ' - ' ""ig von

Wahlproiesten bestimmt die Gemeindcivahlord -
»nilg , daß die Entscheidung innerhalb dreier Mo -

nate nach der Ueberreichung des Protestes erfolgen
koll und daß im Falle einer Annullierung sofort
der Tag der Neuwahl festzusetzen ist. Am 29 . ? e

zeinber 192 . 4 war die im Gesetze bestimmte drei

monatliche Frist verstrichen , aber bis heule sind
die bezüglichen Rekurse noch immer nicht ent -

schieden , für die erstgenannten Orte ist die Neu -

wähl nicht ausgeschrieben worden .
N! it diesen baarsträubenden Zuständen befaßt

sich eine Interpellation der Abgeordneten Ge -

. ivssen Jvkl , Heeger und Tr . Haas , die vom

Innenminister eine Untersuchung dieser Uebel -
itänbc verlangen .

wn' . lvtzrfassltim « nd Vereinheitlichung
der Verwaltung .

Im „ B e Ii k v v " kommt int Leitartikel der

agrarische Senator L n t e k auf das beabsichtigte

üllkrafttretcu der Gauverfassung in den histori -
j ' . hcn Ländern int Jahre 1925 zu sprechen und

schreibt unter anderem : „ Heute gilt im Gebiete

der Tschechoslowakischen Republik nicht nur eine

verschiedene Verwaltung , sondern auch ein ver -

schiedeiics materielles Rechi . Anders ist die Per -

Wallung in Böhmen mit seinen Äezirksaus-
schüsse », anders in Mähren , Schlesien mit ihren
Straßenallsschüsseii und anders in der Slowakei

und in Karpathorußland . Jedes historische Land
hat seine Landesgesetze und in gleicher Weise in
der Slowakei und Karpathorußland vielfach noch
das ungarische , in Hnltschin das preußische
Recht . . . Wenn die Vereinheitlichung der Ge¬

setze und Verordnungen nicht durchgeführt würde ,
müßte beispielsweise das Gaimmt in Olmütz , zn
welchem auch der nördliche Teil Schlesiens ge -
hören soll , und das Schlesisch - Ostrauer Gauaint - ,
dem der größere Teil Schlesien , Ostmähren » nd

Hnltschin angegliedert werden sollen , nach den

mährischen und schlesischen Landesgesetzcn ent -

scheiden . Ter Verfasser des Artikels fordert daher
v o r dem Inkrafttreten des Gangesetzes die B c r -
e i n h e i t l i ch n n g der V erwalt n n g.

Konstituierung der Maricnbadcr Gemeinde -

vcrtrctlltlg . Aus Nl arienbad wird gemeldet :
In der heutige » konstituierenden Versammlung
der neuen Gemeindevertretung wurde zum Bür -

germeifter von Marientzad Tr . Hans Tnrba

( Tentscho Nationalpartei ) tviedergewählt . Zum
ersten Bizebürgermeister wurde Franz Frank

(Christlichsozial) nnd zum zweiten Vizebürger -
nieister Heinrich 91 r i in m ( Teutsch - demokraiifche
FrciheitSpartei ) gewählt .

Wird die BernunU liegen ?
( Bon einem Pariser Mitarbeiter . )

In die letztvcrflossenen Tage fallen zlvei Er -

oignisse , die nicht nur die gegenwärtige polilischa

Lage mit einem Schlage ändern , sondern auch für
die nächste Zukunft von großer Tragweite sind .
E- . > ist dies die plötzliche Besserung des

Frank und die Festsetzung des d ent scheu
W a h l t e r in i n S vor dein französischen .

Tas jäbe Hinanfschnelten der frailzösischrir
Tcviseil innerhalb weniger Tage sticht wohl in der

Geschichte der europäischen Valuten nach dem

Kriege seinesgleichen und ist hauptsächlich dem

schnellen Eingreifen Pierpont M vrgan s und

einiger aiiicrltanisck ' . r Bankiuagnate » zu ver

danken . Oekonoiuische Porteile hat es bisher nichr

gezeitigt , im Gegenteil , von einem Preisabbau

ist vorläufig nicht die Rede und es läßt sich mit

Beltimmtheit erwarten , das; die Preise nach Jn >

kraftireten der soeben auch im Senate mit ' Ach

und Krach durchgedrückten Steuer - und Tarif¬

erhöhungen weitcrliin eine steigende Tendern , ans -

weisen werden . Tic schwere » Verluste der Frank -

spekulanten an der Wiener und Berliner Börse ,

aus die die Pariser Blätter so lriuinphierend hin -

weisen, haben sich nicht aus die genannten Städte

beschränkt , sondern es bat auch auf dem Pariser
Bal »le »fchlachtsekd mindestens ebenso viele Tote

nnd Bawundele gegeben .
Dagegen sind die politischen Folgen n » l so

beachtenswerter . Auch Herr P v i n c a r retta -

miert die Ilrheberschast an der Franlbessernng fiir

sich lind es läßt sich nicht leugnen , daß ihn diese

nicht nur wieder in den Sattel gehoben hat . son -
der » auch das Ainrreu jener Pielznvielen , der

Mit - und Ueberlänftr , das in der letzten Zeit sehr

deutlich vernehmbar war , ist verstummt : der

größte Teil kehrt reumütig in den Schoß des

alleinseligmachende » Bloc national zurück , sas -

baldige Verschwinden Poincaräs , dem die gr »

mäßigten Kreise so hoffmnigaftot , ciltgegeilsahen ,

ist wiederum sehr in Frag « gesteltl .
Das zweite Ereignis , das wenig erfreuliche

Aspekte eröffnet , ist die in Aussicht gestellte Ab -

Haltung der deutschen Wahlen vor den sranzo -

fischen . Wochentang schielten die Herren diesseits
und jenseits des Rheins zu einander hinüber nnd

zwinkerten einander ermutigend zu , doch endlich

einen Wahlterntin festzusetzen . Nunmehr scheint
es dem fortwährend wachsenden Einflüsse der

deutsche » Nationalisten , die von einem Siege
der demokratischen Elemente in Frankreich
ein ungünstiges Resultat für ihre eigene Sache be¬

fürchten , gelungen zn fein , die Festsetzung des

deutschen Wahltages vor dem französischen zu er¬

zielen . Das ist natürlich wieder Wasser ans die

Mühle der französischen Nationalisten , denn

— täuschen wir uns nicht ! — es ist beinahe sicher ,
daß die deutschen Wahlen diesmal , wenn nicht
mil einem Triumphe , so doch mit einem beträcht¬
licheil Stimtnenzuwachs der rechtsradikalen Par¬
teien enden werden . Andererseits ist zu be -

fürchten , daß die Franzosen wenig Lust verspüren
werden , einem Hakenkrenzreaiine eine demokra -

tische Regierung entgegenzusetzen , und so muß
man allenfalls auch damit rechnen , daß in Frcmkr
reich selbst gemäßigtere Elemente dem Liebes -

Werben der Nationalisten , die ja bekanntlich in

aller Herren Länder den Patriotismus allein für .
sich gepachtet habe » , zum Opfer fallen werden ,

wenn wir daran beulen , was sich dabei ergeben
tvürdc , wenn Hakenkreuzlcr und Poincarö — in¬

fantile Tollheit nnd senile Starrköpfigkeit — auf¬
einanderstießen , dann können wir uns eines

Schauders nicht erwehren . Einen Vorgeschmack
davon werden wir wahrscheinlich schon in der

nächsten Zeit erleben , wenn die Entente die

Waffenkontrolle in Teutschland erneut durchführen
wird . . .

Tie . Aussichten auf eine Pazifiziernng Europas
lind also für die nächste Zeit nicht sehr günstig .
Die englischen Sozialisten , obwohl rüstig vorwärts

' schreitend , haben alle Hände voll zn tun , um sich
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der Gegner im eigenen Lande erfolgreich ztt er¬
wehren und die Gegenströmungen im eigenen
Lager auszugleichen und können daher den Vor¬
gängen ans dein Kontinent weniger Ailfillerksam -
wit widmen . Falls es also der Verminst in beiden
Länder », Teutschland und Frankreich , bei den
bevorstehenden Wahlen nicht gelingen sollte , der
nationalistischen Naserei zumindest eine starke
Schranke vorzuschieben , dann können wir die
Rückkehr normaler Verhältnisse i » Europa wieder
auf Jahre hinaus als eine Utopie betrachten .

MM China .
Der Konflikt , der zwischen Sowsetrußlond

und der {Republik China ausgebrochen ist »
zieht immer grössere Kreise . Tic Sowjetregie .
rung führte ivocheickang mit China Verhand¬
lungen über die Wiederaufnahme der diplo
malischen und wirtschaftlichen Be

Rehungen . Es kam schließlich ein Abkommen zu -
stände , dets sowohl der Vertreter der nissischen
als auch der Abgeordnete der chiuesifclien Ne

gienlng provisorisch unterzeichnete . China Itzit
nun beschlossen , die Unterschrift ihres Vertreters

nicht aiiznerkeilneil . Tas veranlaßte den Ver¬
treter Rußlands , an den chinesischen Delegierten
eine Note zu richten , in der er sich bereit er -
klart , drei Tage ans die Bestätigung
des A b k o m m e n s zu warten . Sollte diese
Frist verstreichen , ohne daß die chinesische Re »

gierung das Abkomme » bestätigt , dann will auch
Rußland die Vereinbarungen als nicht mehr be¬

stehend betrachten . Unter anderem wird die Re -

gierung in Peking für den Abbruch der Ver »

Handlungen und die eventuelle Erledigung des
Abkommens sowie der sich daraus ergebenden
Konsequenzen verantwortlich gemacht . Wie
wir unlängst mitteilten , ist die plötzliche Aendc -

rung in der Haltung Chinas auf eine Interven¬
tion der f r a ii z o s i s ch e n, j a p a n i s ch e n und
a m e r i k a n i i ch e n Botschafter in Peking zu¬
rückzuführen . Inzwischen ist auch Tschitsche «
rin bei dein Moskauer Vertreter Chinas vor «

vorstellig geworden und forderte ihn auf , der ch»-

nesischni Regierung mitzuteilen , daß die Sowjet »
regiernug in der Ablehnung der Bestätigung
eines bereits unterzeichneten Vertrages ein

feindseliges Verhalten erblicke , nnd daß
biete H andlungsweise ernste Folgen nach sich
. ziehen könne . China sei fi ' rc diese Huidlnngsiveise
fclbft veroniwovtlich . Auf die Frage des Ver¬
treter ? Chinas , ob die Sowjetrepnblckcn die Ab¬

sicht haben , die Vertragsverpfliaftung bezüglich
der Räumung dir M o n g o l c i zu erfüllen ,
sagte Tschitscherim , daß China zuerst den Vertrag
anerkennen müsse , und daß eine neuerliche Durch -

bevcrtnng des Bertr geS ausgeschlossen sei. Uebri »

gens seien die Verhandlungen in Peking gostihrt
worden und könnten deshalb keine Verhandlungen
in derselben Sache in Moskau geführt lverden ,
was mir Wirrnisse verursachen würde .
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zit ziehen. Nur dann würde die Neq' entng bereii
sein abzutreten , wenn sie selbst in Verbindung
mit dem Gesetz die Vertrauensfrage stelle und
damit linterlwgen iverde . Dieser Tage werden
die Grubenherren abermals mit den Arbeitervcr -
tretern znsannnentreffen , um eine Verständigung
zu versuchen .

Sic ungarische Opposition und die

Auslandsaitleihe .
Ans der Konferenz der vom Völkerbund zur

Sanierung Ungarns entsandten Kommission mit
den ungarischen Oppositionsparteien trat eine
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Verschärfung ImtctPoUHfchert ©Hueften Un¬
garns zutage . Die Sozialdemokraten verlangen
unbedingt innerpolittsche Reformen , namentlich
hinsichtlich der Aushebung der Konzentra -
t.i o n slage r kür mißliebige Politiker » ferner
die Liquidierung der Emigrantenfrage nnd
schließlich die Einführung des allgemeinen
Wahlrechtes . Ohne diese Reformen würden
sie der Anstiahm « einer ausländischen Anleihe
ihve Zustimmung v c r s a g e n. Die liberale Oppo¬
sition schließt sich der sozialdemokratischen Forde -
rung aus Einführung des ollgemeinen Wahlrechts
an . Die Regierung weigert sich jedoch , solche
Konzessionen zu machen .

Heute , morgen , immer mutzt du « erben !
wer ist Werber ?

Neue kritische Situation für die

Arbeiterregierung .
Tie englische Arbcitcrregicrnng geht kriti¬

schen Tagen entgegen . In den Kreisen der Lon -
doncr Liberalen herrscht entschiede » der Wille ,
der Regierung ans dem Wege zum Minimal -

lohngesetz für den Bergbau nicht zu
folgen . Falle die Regierung darauf bestehe , sei
ihr Sturz unabwendbar . Andererseits
wird nicht verkannt , daß der Regierung im

Lager der Bergarbeiter und in der eige¬
nen Partei grosse Schwierigkeiten entstehen wiir -

den , wenn sie dieses Gesetz fallen lasse . Die Si¬
tuation ist also für das Arteilcrfabinctt durchaus
kritisch . Offiziös verlautet , daß die Regierung
nicht daran denke , aus einer Ablehnung des Ge¬

setzes über die Minimallvhne die Konsequenzen

Die Vorarbeiten zur Werbeaktion sind durch ,
gcfichrt . In allen vorhergcgaugenen ' Lersamm ^
Inngeil wurde mit Stolz verkündet , daß wir die
Werbeaktion mit aller Kraft durchführen tver -
den . Mit Beifall wurde dieser ?lp>xstl zur Arbart
bestätigt .

« er ist aber „ wir " ?

Viele verstehen darunter , die Arbeiten wird

schon der Ausschuß , werden die Tubkassirre , die

gewählten Werber machen . Die übrigen brauchen
sich darum nickst zu scheren , denn tvir werte »
schon einen Erfolg erreichen .

„ Wir " da » sind wir alle .

Nickit bloß der Subkassicr , der täglich werben
geh: , nicht bloß der Kolporteur , der es immer

macht , nicht die Funktionäre , die immer die ak -
tiven Arbeitsineirschen sind , wir , dos sind Wir alle ,

die Sozialisten ,
sind wir alle ,

die klassenbewußte , organisierte Arbeiter

sind . Wir alle haben die Pflicht , zu werben , und

besonders in der

Wcrbcwochc , vom Sonntag den 23 .
bis 3 0. März ,

imS zu bemühen , in unserem Wirkungskreise Mb -

streitet zu gewinnen .
Wenn wir so die Werbearbeit auffassen , dann

werden wir Erfolg haben .

Wen Haft du zu werden ?
Der kommende Sonntag ist ein

W e r b c s o n n t a g. Im ganzen Reiche lverden
neue Mitglieder und neue Abnehmer für unsere
Zeitung geworben werden . In der Zeit der poli¬
tischen Gleichgültigkeit ist dies keine so einfache
Sache . Jeder Werber muß von der tiefen Neber -

Zeugung erfüllt sein , daß cs nur dann einen Fort -
schritt , eine Anstvärtseistwicklung der Arbeiterschaft
geben kann , wenn die klassenbewußten Männer
und Frauen überall und zu jeder Zeit ihre Pflicht
erfüllen , neue Mitstreiter zu gewinnen . Viele

Tansende schaffende Männer und Frauen sind
allzufrüh mutlos geworden . Diese Mutlosigkeit
kann nur bekämpft werden , tvenu die Neberzeugten
unter uns mit Freude und Eifer und Ausdauer

für unsere gerechte Sache werben . Nach neuen

Mitstreitern ist nickst West zu suchen .

Dn findest in deinem Betriebe sicherlich noch einen

Kameraden ,

der an deiner Seite arbeitet und der in seinem
Denken und Handeln vom IndiffereiitiSniuS ge¬
leitet wird . Er ist der nächste , der zu Iverben ist .

Und

in deinem Haus « wohnen noch arbeitende Menschen ,
die deiner politischen Ucberzeiigrrng fevne stehen .
Versuche sie zu gewinnen .

Dn triffst auf der Straße Bekannt «

und plauderst mit ihnen über alle möglichen Dinge
des täglichen Lebens . Versuche auch diese Men¬
schen für deine Ideen zu gewinnen .

Wenn du Umschau hältst in deiner Familie ,

so koimnt dir zum Bewußtsein , teißd eineFrau
deinen Bestrebungen ferne steht . Bewege sie dazu ,
daß sie deine Mstarbciterin und . Kameradin , deine
Genossin im Befreiungskämpfe der Arbeiterklasse
wird . Und deine Kinder ? Bon welchen Ge¬
dankengängen werden sie beeinflußt ? Bon deinen ,
die bei Menschenbefrciung gewidmet sind , oder
von jene », die der Menschen Ausbeutung haben
wollen ? Fuhre also auch deine Kinder der
Masse der gleiehgesimiten Proletarier zu .

So ist also

sedem die Möglichkeit geVoten , ein Mitglied zu

gewinnen .
Auch

für die Zeltung

des Arbeiters bieten sich Möglichkeiten der Wer¬
bung überall . Rtan ereifert sich in Versammln « -
gen über die Verbreitung der Schundliteratur und
wünscht , daß diese gesammelt und verbrannt wird .
Auch die biirgerlich - kapitalistische Presse ist gleich »
bedeutend mit den Wirkungen der Schundliteratur
auf die Gehirne der Arbeiter . Die Scnsations -
presse des Bürgertums ist berechnet , das Klassen -
bewußtfein deS Arbeiter ? zu erschlagen . Ave
Werber , die am Sonntag werben gehen , sind von
de » Uckberzeugung erfüllt ,

daß aus den Stuben der Arbeiter die Zeitung de »

kapitalistischen Bürgertum » verschwinden muß .

Gewiß , sie werden auf Widerstand staßen , denn
das Losen dieser Zeitungen hat die Menschen gc -
daiikenträge gemacht und ihnen die . Kraft der Nr -

tcilSbildnng genommen .

Jedes Parteimitglied werbe daher am

Sonntag in seinem Wirkungskreise und wenn

jeder ein Parteimitglied und jeder
« inen Abnehmer der Zeitung bringen

würde , so würde » wir damit einen ungeheueren

Erfolg erreichen , wir würden unsere Macht

verdoppeln .

»ärgerliche SchandWiz
gegen Zeigner .

Die Kronzeugen des Staatsanwaltes
versagen aus der ganzen Linie .

Dresden , 21 . März . Bei Beginn der heutigen
Verhandlung beantragte Rechtsanwalt Marsch -
« et die Ladung einiger Zeugen , die bekunden sol¬
len , daß Zeigner frei von . Habsucht und stets hilfs -
bereit , dabei weltfremd gewesen fei , daß er Person -
lich anspruchslos fei und den größeren Teil seiner
Ministergehäller zur Unterstützung der so «
zialistischen nnd republikanischen
Bewegnngg und von studentische n Or¬
ganisationen und anderen gemeinnützigen
Einrichtungen oder für notleidende Per -
so neu verwendet habe .

Dr . Zeigner bestätigt die » und erklärt , er
ei Nichtraucher . Alkoholgegncr , habe kein Hans

geführt , feine Gesellschaft gepflegt und immer ' mir
Geld für nützliche Zwecke ausgegeben . Seine Frau
ei in Geldsachen noch haushälterischer als er selbst .

Oberstaatsanwalt : Was stt den Be -
wcisanträgen behauptet wird , löimci » wir ruhig
als wahr unterstreichen ; der Gerichtshof behält
sich die Entscheidung über die Anträge vor .

Bürgermeister Na n m. a n » aus Pegau wird
als Lenmundzenge über den Belastniigszengcn
Meiner vernommen . Er erklärt , Meiner , der
Zeuge der Staatsanwaltes gegen Zeigner . sei ein
ö - wimd von Alkohol , aber sonst glaubwürdig .

Dann wird der Zeuge P r i b o r s k h nnver -
eidigt vernommen .

_
Er ist Goldwarenhändler und

tvar gemeinsam mit Fricdrichfcn ivegen Hehlerei
zu Gefängnis verurteilt worden . Er bekundete ,
Möbius stellte sich bei mir vor . erkundigte sich und
erklärte sich auf meine Aufforderung bereit , est
gutes Wort im Ministerium einzulegen . Ich fuhr
mit ihm nach Dresden ; ans dem Neustadl « Bahn¬
hofe überreichte er einem an einein « uferten Tische
sitzenden . Herrn , den er m' r als Minister bezeich -
netc , das Westick ; . Nach einigen Tagen wollte N ! ö-
binS eine Entschädigung haben . Ich wollte ihm
erst etwas geben , bis ich die Gewißheit haste . d' ß
er in der Sache wirklich ctivaS getan habe .
Darum fuhr de Frau Früdrichscn mit ihm rrii
Dresden .

V os. : Die Schmucksachen waren für den
Minister bestimmt ? — Priborski : Nein ,
die sollte Möbius bekommen , weil ich den Ein -
druck hatte , daß der Minister doch nichts annehmen
würde . — Vors . : Das ist ganz neu . Was halte
es für einen Sinn , Möbius zu belohnen * Tie
Begnadigung wurde doch von Dr . Zeigner g. ege -
den . — Priborski : Wir hatten nur in i Mö¬
bius zu tun . der die ' Sache erledigen sollte . —
Vors . : Wenn Sie die Sachen für Möbius be -
stimmt hatten , warum mußte sie dann Frau
Frivdrichsen mit nach Dresden nehme » , dann
hätte sie sie . ' hm in Leipzig geben können . — P r i -
bo rski : Möbius wollte die Sachen sofort haben :
wir wollten uns erst in Dresden überzeugen , ob
er in der Sache wirklich etwas tat .

Vors . : Jetzt frage ich Sie im Ernst : Ist
bei Ihnen in der letzten Ze' t jemand gcfloefcu , der
Sie veranlaßt hat , heute etwa ? anderes zu sagen ,
als früher ? — Zeuge : Nein . — Vors . :
Uebcrlegen Sie sich genau , was ich Sic jetzt frage ;
Sie können unter Umständen vereid ' gt werden . Hat
irgend jemand mit Ihnen über Ihre Aussage ge¬
sprochen ? — Zeuge : Nein . — Vors . : Ist
Frau Dr . Zcogucr bei Ihnen gewesen ? — Z e n g e:
Nein . — Vors . : Hat sie jemand zu Ihnen ge -
schickt ? — Ze nge : Nein . — Vors . Ist von
Katz - Tempel oder Schmerler jemand bei Ihnen ge -
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Roman von Else Feldman « .

Sie war n einer dünnen , verwaschenen und

geflickte » Soinmerbinse und in einem Unterrock ,

Pantoffeln ou den Füßen — sie war schon einge -
schlafen , erzählte sie , aber immer wieder schreckte
sie auf . der Mann war »och nicht zuhause , und
dann lief sie ans Fenster , nochmals hinnnterzu -
sehen . Oder Iva » sollte sie sonst in dem leeren

Zimmer ? Sie fürchte sich in der Einsamkeit —

ein , sie konnte nie nnd nimmer allein sein , sie
halte da ? nicht abs .

Er merkte an ihren Augen , die wie bei einem

Fickbertranken glänzten , an den geschwollenen
Lippen , selbst an dem weichen , dunklblonden Haar ,
an den . Händen , der Brust , der ganzen Gestalt , daß
sie wieder schwanger war . Alles an ihr war tief
erregt . Sie beb' . e: sie hatte Ringe unter den

Augen . Wen » sie den Mund ansmachte , nm etwas

zu sagen , war sie häßlich . Man mußte dann
immerfort ans ihre Zahnlücken scheu und sie hielt
sich die Hand vor ; dann aber sab man wieder auf
die breiten , nngevstegtcn , rissigen Finger mit
schwarzem Rogelraiid .

Schanen Sie mich nicht an — sagte sie. —
Nun iverde ich nech meine letzten Zähne verlieren
und uock; häßlicher weiden . Es kostet mich jedeS -
mal zivei , drei Zähne . Man ganzes Zahnfleisch
ist krank . Ich leide so. Aber der Mann 1v>i' ll es
nicht anders . Und dabei trinkt er nnd gibt mir
kein Geld ; uno verbringt die Nachte bei seinen
Geliebten . —

Sie ging weinend aus dem Zimnter nnd
schlug heftig die Türe zu.

Laich ivar es , als müßte er sie halten . Eine
Zärtlichkeit kam über ihn nnd ein leidenschaftliches
«erlangen nach ©eijamrnenfcin mit dem Weih « .

Seit er sie kannte , hatte er diesen Geruch von

Mrlch an ihr wahrgenommen , wie bei einem träch -
tigen Tier . Geschwollene Brüst «, geschwollen «
Lippen , alles an ihr war hock; und gebauscht .

In der Einsamkeit der Nacht drängte es ihn
zu ihr . Er wußte selbst nicht, was er tat , als er

sich in der Dnnklheit vorwärts tastete .
Sie stand im Hund . Mit einem müden Senf -

zer ließ sie sich in das Bett gleiten und legte sich
aus das Gesicht.

Im Gitterbett schlief der kleine Junge ,
Wc . . . » Sie nicht — sagte Laich mit Flüster -

stimme , — ich kann Sie nicht weinen scheu .
Er wußte nicht , Iva ? er sagte , aber er ging

naher und setzte sich an den Bettrand zu ihr . Sie
war bis zum Halse bedeckt , aber «r konnte ihre
nackte Brust nicht vergessen .

Ich möchte Sic trösten — sagte er und strich
über ihr . Haar .

Sic rührt « sich nicht , eS war , als schluchz « sie.
Er zitterte so heftig , daß er fast zu Boden ge¬

fallen wäre ; seine Zähne schlugen übereinander .

Plötzlich riß er die Decke ivcg und warf sich an
i . iren Leib .

Er kommt . — rief sie und drängte ihn von

sich fort ; — er wird Sc mit seinem Taschenmesser
erstechen . Gehen Sie ; so seid ihr alle . Alan weiß ,
was ihr wollt . Alle nur da ? . Ihr seid Tiere ,
■Hun. dc. Ich will nicht länger euretwegen leiten ;
ich werde cs wieder umbringen .

Jetzt hatte er sie so West gebracht ; sie hatte e »

selbst gesagt .
Ter Kleine erwachte , rieb sich die Augen ,

setzte sich auf . war ganz munter und sagte: Mutter .

O, deine Zeit kommt auch — schrie sie noch
immer außer sich.

Sie sprang auS dem Bett , warf das Kind in
die Kissen , hielt drohend die Fäuste über dem
Kleiinm : Schlaf , rühr dich nicht , oder ich schlag
dich — zu die Augen , umkehren zur Wand .

Gehen Sie — sagte sie zu Laich und ließ ihn
bei der Türe hinaus .

Dann verlöschte sie daS Licht . ES » var still .
Eben war Laich in sein Zimmer getaumelt ,

als die Küchentür aufgesperrt wurde .

Miezck war cs , der nach . Hause kam . Er sang
mst betrunkener Stimme :

Wie — Alle —

Alte , geh zieh mir die Schuh au » ,
Aste — Alte —

Alte , geh zieh mir die Schuh auS ,
Ruhig — lvm es wild und zornig vom Bett

her .
Laich hörte Schimpfworte , ein . Handgemenge ,

zweimal klatschte es wie von Ohrfeigen .
Dann hörte er das Kind weinen .

Lach versperrte doppelt sein « Tür . Er horchte
an der Wand , konnte nichts hören . Nach einer

halben Stunde vernahm er tiefes , heftiges Atmen
— und alles andere tvar so deutlich , als wäre keine
Mauer da . Jetzt nimmt er sie in Besitz — dachte
er . Tier , sagte er leise und ein Haß erfüllte ihn
gegen den Mann , er hätte ihm ein Messer m de »
Leib rennen mögen . Er schlug mtt dem Kopf gegen
die Wand und stöhnte .

Und nach einigem Neberlegen sagte er sich:
Genau so wäre auch ich: ein Mann ist toi « der

andere ; er fragt nicht lange . Und die Frauen
wollen auch nickst, daß man fragt . So sind sie,
alles andere ist Verstellung .

i»

Arn anderen Morgen schlief Laich bis zehn
Uhr . Er holte sich Wasser , da er in seinem Krug
keines hatte .

Die Frau kam vom Einkaufen . Sie aß in
aller . Hast ein « Orange . Der kleine Junge stand
daneben und sah sie an . Als er sah . daß er nichts
bekam , verzog er den Mund zum Weinen . Laich
drückte ihm einige Münzen in die . Hand : Da Herst
du , kauf dir unten beim Kaufmann eine Orange
dafür .

Die Frau trat an Laich heran : — Nie wieder
— sagte sie mit unterdrückter Heft gleit , damit sie
die Nachbarsleute nicht hörten . . . das , Ivos Sie

gestern taten . . . Sie kennen ihn nicht . .
Sie packte . Kartoffel , Zwiebel , ein wenig

Fstisck auS .

Schön , sagte er , aber bitte , wenn ich Ihnen
mal mit etwas aushelfen kann , dann stehe ich zur
Verfügung .

Wie grau , verfallen , müde und ungewaschen
sah sie auS ,

'
letzt Ivo die roten Fieberslecke von

ihren Wangen gewichen waren . Und welch häß¬
licher , zahnloser Mund . Was war ihm nur ein¬

gefallen ?
Er dachte an einen Kollegen , den er täglich

im Zimmer nebenan erzählen hörte , — ciij ver¬
heirateter Mann mit einem Bollbart — er war

Musikkritiker , ging in die Oper und in die Konzert¬
säle, — er galt als schöner Mann — wenn er
von seinen Liebesabenteuern erzählte , von den

jungen Schauspielerinnen und Sängerinnen , die

zu ihm kamen und chn um recht schöne Kritik

baten , und mit denen er dann hin nnd wieder bei -

sammc »blieb , — et hatte die Eigenart , dann laut

zu bekennen : Und ich schwöre Ihnen , meine Her¬
ren , sie hatte vorher noch nie geliebt .

Die - Herren lachten unbändig , sie hätten nü

gedacht , daß es so viel Unschuld in der Welt gab
und ihm. gerade ihm fielen sie zu . Alles fiel ans
seinen schönen Bart herein . — . Haha, ljolja . . .

Laich beneidete ihn manchmal , daß er so
sprechen konnte . Selbst tvenn er log , et » Körn¬

chen Wahrheit war immer dabei ; und um eben

dieses Körnchen beneidete er ihn . Wie sahen da -

gegen seine eigenen Erlebnisse ans ? Verkommen -

heit niedrigsten Ranges . Mit Mitleid wollte er

lieben , er wollte kein Mann , er wollte ein Mens «

sein . Den kleinen Jungen wollte er ihr erziehen
helfen . Ihn durch ? Gymnasium bringen , einen

Freund für später sich an ihm heranbilden .
( Fortsetzung folgt . )
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WeMmd EntwiSlungszieiedee GewerWafte »
Das Luch eines lube . endeut . ch - u Autervedwersetretärs .

stellen . So wirft er drin ehemaligen Soziatpo " .
tikcr Herkner vor , daß er seine Stellung gc .So wie das Proletariat die crfochtcitrn Siege

im Klassenkampfe seinen politischen , gcwerkschaft «
lichen und genossenschaftlichen Organisationen vcr «
dankt , dem Eifer und Fleiß , den es an den Ans -
bau dieser Organisationen verwendet , so hat c §

Rückschläge und Mißerfolge den Organisationen
der bürgerlichen . Masse zu verdanken : den Macht¬
mitteln des bürgerlichen Staates , der Wirtschaft -
lichen Kraft der kapital stischen Institutionen , den
wirtschaftlichen Organisationen der Unternehmer -
klaffe . In den Zeiten der Rückschläge des prolc -
torischcn Klassenkampfes zeigt es sich mir zu oft ,
daß die Niederlage ihre Ursache darin hatte , daß
wir bc Machtmittel unserer Gegner nicht kennen ,
daß aber unsere Gegner eine giite Kenntnis un -
fever eigenen Machtmittel und unserer eigenen
Organisationen haben . Wie notivendig es von
Seiten der bürgerlichen Klaffen empfunden wird ,
die Organisationen der Arbeiterschaft , als die
Quelle der proletarischen Kraft , kennen zu lernen ,
dafür liefert den Beweis «das Buch des Sekretärs
einer Unternchnicrorganisation , das sich mit be -
dcutsamcn Problemen unserer Gewerkschaften de -

faßt . *) Unser Interesse an diesem Buche muß
umso größer sein , als der Autor dieses Werk : ? ein

Sudctcndeutschcr ist , der manchen unserer gewerk¬
schaftlichen Bcrtremensmänncr als einer der

energischesten Vertreter der Unternchmeriniercssen
bekannt ist . E § lehnt also schon die Mühe , sich
eingehend mit dieser wissenschaftlichen Arbeit zu
befassen , da wir Gelegenheit haben , einen Ein »
blick in die Denkweise unserer unmittelbaren Geg -
ner zu erhalten , was ja auch für die praktische gc -
werkschafiliche Arbeit nicht wertlos ist .

Gerade vont Standpunkt des Wissenschaft -
lichen Sozialismus , der seinen Anhängern in der
Erkenntnis der Triebkräfte der acsc!lsck>aftlick >en
Entwicklung eilte Ucbcrlegcnhcit über die bürgcr -
lichen Forscher gibt , kann man das vorliegende
Buch , das vom Standpunkt des Bürgertunis die

großen Zukunflsaufga ' ben der Gewerkschaften zu
begreifen und dem gesamten Denken der Bour »

gcöisic einzugliedern versucht , objektiv beurteilen .
Und darum soll gleich anfangs gesagt werden , daß
das vorliegende Werk Fiedlers einen bedeutsamen
gcistgcn Fortschritt des Verfassers gegenüber
feinem Erstlin - zeunrke . in dem er die Rolle der

Unternchmerorganisationcn in der Wirtschaftsent -
Wicklung behandelt , darstellt . Gegenüber diesem

ist das vorliegende Werk klarer und besser gcglic -
dcrt un ) es bedeutet auch insofern einen wissen¬
schaftlichen Fortschritt , als Fiedler in seinem
nmissten Buch die Gewerkschaften in der Entwick -

lung sieht , nicht in der Statik ( im ruhenden Zu¬
stande ) . sondern in der . Dynamik ( im Zustande
der Bewegung ) . Er versucht sogar nicht ofjitc Ge¬

schick zur Erklärung der neueren Entwicklung der

Gewerkschaften die . Hegel - Marrlche Dialektik her -

anzuziehen , hat dabei eine gründliche Kenntnis

der Literatur nicht nur der deutschen , sondern auch
der englischen und amerikanischen Gewerkschaften ,
versucht nicht nur an ' den Dingen zu naschen , son -
dein sich gründlich mit der modernen Ekwcrk -

schaftsbewegung auseinanderzusetzen . Dabei bringt
das Buch eigentlich mehr als der Titel sagt : Um

Hamich die Bedeutung der Koiizentrationsbe -
wcgung der Gewerkschaften auszuheilen , so seht
der Verfasser eingehend auseinander , Ivos er für
das Velen der Geivcrkschafksbewegung überhaupt
hält . Er verbreitet sich hiebe ! auch über Pro -
blcmc . über die wir hier mit ihm nicht streiten
können , weil uns das zu weit sichren würde , so
über ) c Nolle des Staates in der Wirtschast und
den Unterschied zwischen den geistigen Slrömnn -

gen in der englische », amerikanischen und in der

deutschen Gcwerkschaftswclt . Und schließlich —
um noch e ' ncn formalen Vorzug hcrvorzulaben
— befleißigt sich der Autor c ncr gewissen Kürze ,
was dem papierenen Zeitalter , in dein jeder seinen
Anspruch aus wisset sch. ffltichen Ruf dadurch zu
begründen sucht , daß er ein dickes Bit h über d: c

bedeutungslosesten Probleme schreibt , unmcrhi »
wohltuend >v rkt .

All die Vorzüge des Buche ? machen es Wohl
einer Anseiuandcrscchui ' . g wert . Sie ist umso not
weidiger , als » wn von^Standp' . ' . nkt der Arbeiter
klaffe und des Sozialismus
und wie wir glauben — c' i
ncrcii und ionseqnsntercil A
neu Entwicklungstendenzen
gelangt .

II .

Obwohl der Verfasser in der Verfechtung der
unterm . huierinlcresscn in der Praxis nicht made
*>-c größte Rücksicht auf die Interessen der Arbci -

fit nimmt ( davon wissen »nscre Glasarbeiter em
~i <2> zu singen ) , lehnt er eine Gemeinschaft mit

wcoretischeil Scharfmachern der Bourgeoisie
Er ist zninindestens »' cht so ungeschickt , in

einein Werk , das Anspruch ans wissenschaftlichen
u- yaraktcr erhebt , von vornherein den Standpunkt
*>cr . Kapitalistenklasse frei uir ) ' fan als im I » ler -
«sie der F ortentwicklung der Menschheit hinzu

. .
Dr . Johann Fiedler : Tie Konzentration ?

oewegung der G- Werkschasten im

V- einer anderen

chcren , ge schlösse -
isa ' siiug der modcr -

der Äeiverkschaften

ändert habe Lediglich opportunistischen Envagun -
gen trolgc leistend " und nennt dessen Beirach »
wngswcisc „ bequem " . Er pcrwirst auch den
Standpunkt jener , welche die Arbeiterbewegung
als Klassenlbeweguiig „verächtlich " zu machen
fitc ^n inii > weist cdenso die Anschauung zurück ,
daß der Staat über dem Kampf der Klassen
lieht , wie es die liberale Demokratie annimmt .
Ebenso erkennt er die Fehler der historischeu Schule
( ^ emiwllcr , PH lippovich ) , die die ökonomischen
Erscheinungen nur in ihrem historischen Verlaufe
betrachtet und die theoretische Nationalökonomie
bar ob vernachlässigt . Wir werden aber gleich
sehen , daß er hierin nicht ganz konsequent bleibt
und dem Geist , den er verneint , viel mehr der -
fallen ist, als er glaubt .

Tie Gnindanffassuiig Fiedlers von den Ge¬
werkschaften besticht darin , daß er als die ideolo¬
gische Grundlage der wirtschaftlichen Arbcstororga
irifationen eine Weltanschauung airsieht , „ als
deren Konsequenz dos wirtschaftliche Sonderiutcr

esse der Arbeiterschaft erscheint " . Diese Ideologie
mit ) angcbl ' ch von den bisl ) crigcn Geloerksäiafls -
theoretikcrn nicht genügend beachtet . Diese Auf -
sassung kann aber Fiedler nur haben , weil - r das

Wesen des Sozialismus nickt versteht . Der
Vfarrschc Sozialismus saßt die Geschichte der

Menschheit als eine Geschichte von Klassenkämpfen
ans , das beißt , die Menschen machen das . was sie
nach chrcn Klasfamuteressen zu tun gezvung : »
sin ) . Jede Klasse verficht ihr ökonomisches Klas -

scninteressc , aber das Klasscninteressc der Arbci -

tcrschaft unterscheidet sich von den : der Bour -

geeiste dadurch , daß es in der Linie des I , i st o»
r i s ch c n Fortschritts liegt . Da ? , was de
Arbeiter wollen , ist identisch

'
mit den Entwick -

lnngsnoNvendigkcitci ! der menschlichen Gesell -

schast , der Technik , der Erhöhung der Produktion .
Der Sozialismus wird nicht allein deswegen
kommen , weil er im Interesse der Arbeiterschaft
gelegen ist , sondern weil de Entwicklungstenden¬
zen der kapitalistischen Wirtschaft dazu drängen .
Darin liegt die M ögl ich k e i t des Sozialismus .
Und diese Möglichkeit wird zur Wirklichkeit
werden , weil das materielle Interesse der greßen
Masse der Menschheit , eben der Arbeiterschaft ,
mit den Erfordernissen der Wirtschaft identisch ist .
weil die Arbeiter kein Interesse an der bestehen -
den Wirtschaftsordnung haben , sondern alles In -
tcrcsse , diese Wirtschafisordming zu beseitigen .
Was Fiedler nun dagegen anftihrt , fällt in Nichts

zusammen . So die Behauptung , die Lohnforde -
tuiuvn der Arbeiter werden ein Hindernis d- r
Alckamnlation des Kapitals und damit der Fort »

en . Wicklung der Wirtschaft . Gerade das Gegen¬
teil ist hier der Fall ! Wenn die Arbeiter nickt

Lohnforderungen stellten und sich mit de » elenden

LAincn begnügten , wie sie etwa in der Zeit der

ursprünglichen Akkumulation bestanden , dann

wäre es fiir den Fabrikanten nicht vortesihaft ,
zur maschinellen Produktion überzugehen . Gerade

die Lohnerhöhungen , welche die Ge,verkschasten
durchsetzen , zwingen den Kapitalisten , seinen Pro -
duktionsapparat technisch in die . Höhe zu bringen
und werden so zu einem der stärksten Antriebe

für die Entwicklung der Maschinentechnik und da -

mit des wirtschaftlichen Fortschrittes üb: rt »upt .
( Sich Marx : Kapital , 1V. Auflage , 1922 , I . Band ,
4. Abschnitt : Die Produktion des relativen Mehr -
wertes , S . 276 ff . ) Es ist also keine Schwäche der

ssktverksckiaflen , wenn für sie , wie Fiedler in

seinem Unlernchmerjargon sagen zu müsse »

glaubt , da ? Prinzip der „ Rentabilität " der Ar -

beitskraft gilt . Gerade darin zeigt sich die aetanal -

tigc Bcdetitnng der Gewerlschasten für die Balls -

wirft hast , boR sie der Volkcw rtschaft gesunde , gut

ernährte und dal >er arbeitsfähige Arbeiter >r -

halten . Die Gesellschaft würde einfach zugrunde
gehen , wenn den Ansbculungsgelüsten der Kapi -

lausten freier Spielranm bis zum Weißbluten der

Arbeiterschaft gelassen würde . Wenn die GetveA -

schaften an das mater ' elle Interesse der Arbeiter

appellieren , so sorgen sie also nicht nur für das

leibliche Wohlergehen des arbeitenden Menschen ,
sondern für die Zukunft der Wirtschaft und . Kul¬

tur . Während dae > Unternobmerinteress : zum Un¬

tergang der Kuilur führt , führt der vom Arbeiter -

Interesse immer wieder belebte Klasseick ' mpf des

Proletariates zu neuem Aufstieg , zum Sozälis -
mus !

Daran ändert auch nicht das Geringste die

Entdeckung , die Fiedler zu machen gia - ubl , wenn

er feststellt, daß auch inncrhal b d c r ?< r b c i>

tcrschaft Klassenunterschiede Herr -

sehen, so die Unterschiede zwischen qrralif zierten
und unqualifizierten Arbeitern , die in Amerika zu

gesonderten Organisationen der beiden Gruppen

geführt habe », ebenso d e Interessengegensätze
wischen landwirtschaftliche » und industriellen Ar -

heitern . Aber das ist ja gerade das

Charakteristische der neuen E » t w i ck

Gl n g, d a ß d i e s c G c g c n s ä tz c i n n c r h a I b

>c r A r b c i t e r sch a f r i in m e r m c h r ü b c r -

wunden werden . Gerade durch den lieber -

ana von Berufsorgan sationen zu Jndustricvcr -
. ünden wird der Gegensatz zwischen qnalifizie . rten

rtnd unqualifizierten Arbeitern überbrückt . Döh¬
ren ) in der Zeit der BcrufÄ - erbände die quali¬
fizierten Arbeiter eigene Organisationen haben ,
vereinigt der Industrioverband alle in einem in -
dnenricllen Unternehmen angestellten Arbeiter ,
gleichgültig , . welchen Beruf sie haben und welche
Qualifikation sie besitzen . Der moderne Industrie -
verband , der — wie Fiedler selbst einsieht — die
Zukunft der gewerksckiaftlichen OrganisationSform
fft , muß . wenn er überhaupt bestehen soll , die In -
i rcsscngegcnsätze Mischen qualifizierten und un -

qualifizierten Arbeitern ausheben . Bei jeder
großen , modernen Lohnbewegung wiederholen es
alle Arbeiterblätter , daß der Sieg einer Arbeiter -

schicht anck der Sieg der anderen ist und die Nie -

Berlage der einen zur Niederlage aller führt .
. Haben wir nicht alle beim letzten Streik der Berg
arbeite ? deutlich empfunden , daß es die Sache
aller Atzbciterschichtcn gewesen ist ? Und lehrt die

Entwicklung in allen Staaten nickt , daß es einen

tiefen Gegensatz zwischen landwirtschaftlichen und

industriellen Arbeitern gar nicht gibt , daß die

laiide . virlsckxrstlichcn Arbeiter in das . Heer des

organisierten Proletariates immer mehr einge -
reih : werden , d. rß die Interessengemeinschaft nicht

nur zwischen industriellen und landwirtschast -
lichen Arbeitern , sondern sogar zwischen indnstriel -
l <n Artvitern und Kleinbesitzern ans dem Lande
immer mehr offenbar wird ? Es soll nicht geleug
net werden , daß auch imrcrffalb der Arbeiterklasse

Interessengegensätze auftreten können , aber eben -
so kam : nachgewiesen werden , daß die ivirtsckpst
tiche Entwicklung diese Interessengegensätze immer

mehr ans dem Wege räumt . Nicht aus das , was
i st, kommt es in der Sozialwissenschaft an . son
) ern auf das , was w r d. was atis Grund der be
stabenden Entwicklung mit Naturnotwendigkeit
sich durchsetzt .

III .

Die Komentrationsbewegung in den ( Rtwerk

schaslen . die Percinigting vieler kleiner Verbände

zu wenigen großen ist eine Entwicklnngserschei
tuing . die man in allen Ländern , in England nn )

Deutschland ebenso wie in dar Tscltechoslmvalci
beelvi bleu kann . In Deutschland gab es 1801

62 Verbände mit HOO. Otin Mitgliedern , 1022

• 10 Perbände mit sieben Millionen Mitgliedern .
Der deutsche sikwcrffchaftsibun ) in der Tschecho¬
slowakei zählt , obzwar er fast in alle Berufe ein

gedrungen ist. nur 24 Verbände . Fiedler unter¬

scheidet nun in der Kouzcnttationsdewegnng der

Gewerkschaften garrz richtig mehrere Epockic »:
1. de : i Uebcrgang tum lokalen Vereinen zu zen
traten Verbänden ( Ansänge der Gewerkschaftsbe¬
wegung ) , 2. die Vereinigung von verschiedenen
Gewerlschasten , die sich mir durch ihre politische
Auffassung unterscheiden ( Vereinigung der Lassal-
leanisckreir und Eisenacher Gewerkschaften m

Deutschland ) , 6. die Schaffung der erweiterten B.

rnfSrerbände , wie ctn >r der Metallarbeiterirer -

band ( der Maschinenbauer und Sckrlosser , Former
und 61ießer , Gold - und Silberarbeiter nmsaßl ) ,
odc- r d . w Baiiarbeitervcrband ( der Maurer , Zu »
mercr , BauhilfSarbeftcr in sich einschließt ) : wozu
mir zu bemerken iväre , daß der Ausdruck , den

Fiedler für diese Art der Organisation anwendet ,

nämlich ursprüngliche Iudustrieverbände , ganz
fap ' ch ist . viel besser ist der Ausdruck „ erweiterte

Lfarlissgeeverkschafiei ^. 4. Endlich die Industrie »
verbände , welche die Arbeiter Betriebsweise um¬

fassen und wo die Arbeiter eines Betriebes zu

leikem Verbände gehören der in dein Betriebe

dominiert . Obwohl Fiedler erkennt , daß i >c

Macht der Arbeiterschaft durch diese Konzentm -

tiousbewcgnng gesteigert wird , sieht er die Eni -

Wicklung als notwendig und nützlich an und be¬

weist sogar , daß er — wie er sagt — monopoli¬
stische Charakter der Gewerkschaften , worunter er

den BcrtisSegoismuS der Arbeiter und ihrer Orga¬

nisationen versteht , dadurch eingeschränkt wird .

Unanfechtbar ist auch Fiedlers Behauptung , daß

sich bei der Unibildung der Berussgewerksckmsien
zu Industrieverbänden , das nicht nur ein zahlen -
mäßiges Wachstum der Gewerkschaften ist. die

Richtigkeit des auch von Marx und Engels ange -
wandten Kernsatzes der Hegclschen Dialektik vom

Umschlag der Quantität in die Qualität erweist ,
daß nämlich die Ckiocrffchafleit nicht nur größer
werde « , sondern , daß sich damit gleichzeitig ihre

Funktion Ukittdclt und die Gewerkschaften reif
werden zur Erfüllung viel größerer Ausgaben ,
a ! S sie sich in der GründungSzcit gefetzt herben .

Freilich , und damit kommen wir zur

Hauptfehler quelle des sonst mit Eiser
und nicht chne Geschick geschriebenen Buches : da¬

durch , daß Fiedler sich ängstlich vor jeder Anwen -

dnng der OJfanfchcu Methode hütet , daß er ins -

besondere die Fruchtb »irckcit der materiellen >N-

sch ' chlsailssassnug nicht erkennt , versperrt er sich

die Erkenntnis der Notwendigkeit der Konzcntra -
tionSbestrebnngen der Gewerksckrafien , die er er -

klären soll . Tic Voraussetzungen zur Konzentra¬
tion der Gewerkschaften schafft — nicht - ? fft doch

klarer als dies — die vlonomische Entwicklung
der kapitalistischen Wirtschaftsordnung . Diese
führt zur Entstehung großer industrieller Unter¬

nehmungen , zur Zusammenfassung der Arbeiter

verschiedener Berufe in einem Unternehme » und

damit zur Aushebung der trennenden Berufs Itter -

essci: unter den Arbeitern . Der Konzentration des

Kavi ' alS muß also die Konzentration der Arbeits «

kraftz müssen die zusammengefaßten Kräfte der

gewerkschaftlichen Organisationen entgegengestellt
werden . „ Der Glwerckschaftskamps wir ) Venach
teiligt und ein einheitliches Arbeiten aufs äußerste
erschwer : , wenn mehrere Berufsorganisationen in
einer Induslriegrutwe ihr Betätigungsfeld er -
blicken . Dasselbe trifft zu , wenn bei Tarifoerhani »-
lungen einem Unternehmer oder einer cinhut -
liehen Uniernehmergnippe eine Anzahl von Be -
riifSorganffälionen gegenübersteht . Dies führt zu
einem unnötigen Verbrauch an Kräften und Mit¬
teln " . ( Resolution des Leipziger Gcwertschatls
kongrcssrs 10- 22. ) Tie in der kapitalistischen Wirt -

sckasl selbst liegendeil Entwicklungstendenzen und
die daraus sich ergebenden Notwendigkeiten de ?
gewcrkschastlich . ' n Kampfes als cineS Teiles des
allgemeinen » assenkampfes des Proletariates sind
die Ursachen der Konzentration der Gewerkschaft -
tcit . Tie Organisationen des Proletariates sind
nicht etwas in ihrer Form Unabänderliches , sie
müssen diese Formen vielmehr stets den wechseln¬
den Bedingungen des ans der ökonomischen Ent¬
wicklung sieh gestaltenden Klassenkampfes anpassen .
Dic K o ii zen > ration de r Gewerks cha s-
t e ii i sl also nichts anderes , als die
A n p a s s ii n g der e >v e i k s ch a f t e n a ir
die neuere ökonomische E n t w i ck l » » g
der kapitalistischen Gefells ch a f t.

( "• kreide die Tarstelliing Fiedlers beweist uns

anss neue , daß man das Wesen der ( " tatvrf

sickafien nur vom Standpunkt des Wissenschaft
lichen Sozialismus aus begreifen kann . Aus der

Enttvicklniip der lapiialislischen ' " ksellschostsord -

innig erwächst für das Proletariat , das selbst
eine Schöpfung des Kapitalismus ist , die Not - -

weidchi . it des Klassenkampfes . Dieser Klassen -
kämpf ist so vielgestaltig , wie das soziale Leben

selbst . Er muß ans politischem Ekbieie gegen die

bürgerliche Staatsgewalt geffihrt werden , ans
tvrtschasiilichem Gebiete gegen das industrielle
Kapital , gegen das Handelskapital , gegen das

Finanzkapitai . gegen d- rs Bodcnlapffal . Zur Füh¬

rung dieses Kampfes braucht das Proletariat seine
Organisationen , Partei , Gewerkschaft un ) 6k »

nossenschast . Und so wie die Art int ) Form des

Klassenkampfes , seine Heftchkeit , sein Ans und
Nieder abhängen von der jeweiligen Emwicklnngs -
stufe des Kapitalismus , so hängt anck die Gc -

staltung di ' r Forin der proletarischen Organisa -
lionen vom jeweiligen Höhegrad von Wirtschaft
und Tech » T ab . Unseren politischen , gewerlschaft -
lichen und genossenschaslliclxn Organisationen
werde » unter dem Einfluß der neueren ökonomi¬

schen Entwicklung , der ungeheuren Kapitalskon -

zcntration und dein Eingreifen des Staates in die

Wirtschaft neue Aufgaben eröffnet und sie werden
dem Proletariat umso besser diene « können , je

rascher und vollk miiiancr sie sich dem Umwand - -

lungsprozeß der Wirtschaft und Gesellschaft , der

sich nach dem Kriege in viel schnellerer Weise voll »

zieht als vorher , anpassen . D i e Ol o l w e n d i g -
? c i t ficv Anpassung jeder Organisa -
t i o n g il t n i ch t n n r i in K <i m p s n in s D- a -

sein in der Na i nr , so nde rn c be : >so in

dc r t ^ esc l l s ch a f t. E. St .

Arbeiterrecht .
Kündigung d « s Stückarbcitcrs . Eine Schnei -

deffivina höttv ihrem Schiioidergefelleit am Freitag
namittags den Auftrag gegeben , einen Rock bis

. zum Samstag fertig zu machen . Zu der Arbeit

i hätte der Gefalle die ganze Nacht arbeiten müssen .

Eine behördliche Bewilligung zur Artvit über Zeit
wurde nickt eingeholt und nicht bewilligt . Da der

Rock nicht fertig wurde , entließ die Fit . . . o den Ge¬

fallen auf der Stelle . Bei Gericht Wurde dein kla -

gen den Geselle » der Lohn für die Zeil zugespro¬
chen , die er bis zur Fertigstellung des Stuckes ge¬
hraucht hätte , weil bei Stückärhettern die Wirkung
der Kündigung keinesfalls Vor Vollendung der zur

Zeit der Kündigung in Ausführung begriffenen
Leistntig eintreten kann .

Was ist ein Taglöhncr . der den Lohn täglich

ausgezahlt ertfaU ? Ein t ^ewcrbegericht Hot eriTari ,

daß ein Arbeiter , der gegen Taglohn aufgenommen

ist und dieseit Lohti jeden Tag ausgezahlt erhält ,

ohne Kündigung nach Beendigung der Arbeit ent¬

lassen werden kann . Denn hier werde jeden Tag
ein neuer Arbeitsvertrag geschlossen. Das ist aber

irrig , auch wenn angenommen wirb , daß der betref - -
send : Tagköhner nicht nmer die ( Gelverbeordnung

fällt . Dann gilt nämlich » och immer die Kündi¬

gungsfrist des Allgemeinen bürgerlichen si -kfatzbn -
ches , und die beträgt auch bei Taglöhnern ininde - -

stens einen Tag . kxrs heißt , er kann jeden Tag für
den folgenden Tag gekündigt Werben ( wenn keine

andere Vereinbarung besieht ) , ja wenn ein solches

Dienstverhältnis schon drei Monate gedauert hat
und die Ertverbstätigkeit des Dienstnehmers
hauptsächlich in Ansprtich nimmt , kann er nur

spätestens am ersten Werktag fiir den Schluß der

Kalenderwoche gekündigt Wenden . Taß man ei »

so fortgesetztes Dienstverhältnis als eine Summe

von Dienstverträgen ansehen könnte , >velck)c jeden

Tag neu geschlossen tverden , ist absolut unrichtig
und früher von de » ff - kwcrbegerich : en ausdrücklich
als unzulässig erklärt worden ( Qesterreichische
Samlung Nr . 2414 und 2736 : „ Das tatsächlich
fortgesetzte Dienstverhältnis darf nicht als eine

Reihe von einzelnen ans je einen Tag abgeschloj «
senen Dienstverträgen behandelt werden " ) .
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Wesen und hat auf Tic eingewirkt ? — Zeuge :
Nein .

I » der :>! >r cl> in i t ! a g a s i l< n n g wird der

Fall des ukraiilisckicii Staaisangeliörigen Sclmier
lex crörlen , dein Zeigncr bei einem Gesuche » in

Erteilung der iluii zuerst veriveigerieu Aufent
baltsgenelningniig Hilfe geleistet linden seil
Schmerler I>ni sich durch Hingabe eines Pelz
suttcrs und eines Sealpelzes , vit deren lieber

briiignng Möbius betraut war , erkenntlich ge
zeigt . 100 . 000 Mark , die Möbius von Schmerler
erhalten hat , sollen nicht für Zeigner be¬

stimmt , sondern von Möbius beim Felleinkäuf
verdient worden sein . — Z e i g u er behauptet ,
er habe das Pelzfell in Rais » bezahlt und den

Sealpelz zu rü ckg c ge ben .

Stinnes - Frondeure an der Arbeit .

Berlin , 2l . März . «Eigenbericht . ) Zu der

„Possischen Zeitung " wird an leitender Stelle ein

anonymer Artikel eines offenbar maßgebenden
ffuhrers der Deiilscheu PolkSpartci , anscheinend
eines Mitgliedes der Parteileitung , veröffentlicht ,
der sich gegen die 2i e ch r S o r i e n t i e r n n g
der Bolkspartei wendet . Zu diesem Artikel wird
die Froin der Stiiiueslente ganz offen als eine
Rebellion der Generaldirektoren großer Zu -
dustricniilrr »ch»ul ! lgcii bezeichnet , die einzch den
Zweck verfolge , genau so wie seinerzeit die Presse ,
nnil auch die Parteiorganisation der Deutschen
Bolkspartei den besonderen Interessen
der Sch « w e r i n dnstr i e dienstbar zu machen .
Zu dem Artikel wird auch davon gesprochen , dasz
über dieses Porgeben der rechtSorieinierten Fuh -
rrr außerordentliche Erregung herrsche und das;
man von dem bevorstehenden Parteitag erwarten
müsse , daß diese Partcischädliirge in ihre Schranken
zurückgewiesen werden : jedenfalls könne le ' ne bc »
sondere Organisation innerhalb der Partei gedul¬
det wcrdem

?lachd : ni die rechten volksparteilichcn Ab -
geordneteir Dr . M a r e tzk i, Freiherr von L c r S-
ucr und Tr . Qua atz in d cn ' etzen Tagen auf
ihre Mandate haben verzichten müssen , läßt jetzt
auch vmoo S tinnes in der Presse erklären , das;
er mit Rücksicht ans sc ' nrn GesnndhcilSzuslaild auf
eine Wiederwahl verzichten müsse .

Nstyern und das

Ein neuer Konflikt .

München , 21 . März . Tic Bayrische PolkS -
Vartcikorresponde »; , das offizielle Organ der

Bayrischen Bolkspartei , nimmt in scharfer Weise
gegen das Reichsposi - Finanzgesetz Stellung .
Bayern könne sich nick » damit abfinde », weil es
eine Enteignung der bayrischen Post durch
das Reich bedeute und daher den Siaatsver -

: rag verletze , der zwischen Bayern und dem

Reiche abgeschlossen worden sei. Bayern könne auf
die (J( J0 Millionen Goldmark Entschädigungs¬
ansprüche ans dein Uebergang der bayrischen
Post an das Reich nicht verzichten . In der aller -

nächsten Zeit werde die bayrische Regierung
Schritte unternehmen , um die Wiederherstellung
der bayrischen Hvheitsrcchte aus die Post sicher -
zustellem

Die Beireittngctexe der kleinen Sieger .
Eine Anfrage Olio Bauers in « österreichische »

Parlament .

Wie » , 21 . März . B. ) Im Finanz - und

Budgetausschuß verwies Tr . Bauer auf Zci -
luiigüNteldtliigen über die Berhandinugen wegen
Herabsetzung der sogenannten Befrei nugs -
rare der Nachfolgestaaten . Nach dein Friedens -
vertrage wird diese Befrcinugslare als Repa -
ratioiisleistung Oesterreichs aufgefaßt , indem sie
als eine au die Entente geleistete , aber Oesterreich
gutgeschriebene Entschädigung des alten österrei¬
chischen Staates gilt . Wie man jetzt hört , machen
die Na az s o lgc staa te n die stärksten Anstren¬
gungen , unt den Wert dieser Güter in diesem Ko¬
mitee möglichst herabzusetzen . Wir müsse » gemäß
dem Friedensverträge darauf bestehen , daß d' ese
übernommenen Güter voll bewertet und
nilS auch roll gutgeschrieben werden . Wenn Frank -
reich diese Beträge nur zum Teil von der Tschecbo
slolvakei verlangt und ihr de » anderen Tei
s ch c n 1! t, würde uns das nichts awehen . Nach
allem , was man hört , sche ut die ernste Gefahr zu
bestehen , daß man die Güter ihrem Werte nach
niedriger schätzt und dann wurde das Geschenk , das

Frankreich macht , auf unsere Kosten erfolgen . Bon
der Entscheidung hierüber hängt ritt großes Siiitf
der finanziellen Zukunft Oesterreichs ab . Redner
richtet an den Finanz » » » ster die Anfrage , ob er

Oesterreichs Rechte gesichert habe , indem Oester -
reich in irgend einer Form den Perhandlungen , die

zwischen oc: . Ententemächten und den Nachfolge¬
staaten . insbesondere zwischen Frankreich und der

Tschechoslowake ' über die sogenannte Befreiung ? -
iaxe stattfinden , als ein im höchsten Grade mit -

interessierter Nebenintervenient zugezogen wird .

Ftnanzministcr Tr . Kienböck pflichtet Tr .
Bauer darin bei , dasz die von ihm berührte Frage
für Oesterreich von größter Bedeninng sei. Tic

Regierung wird in Zukunft dieser Angelegenheit
ihr größtes Augenmerk zuwenden .

Schmre Lo ^ nl mv e in Mi n .

Wien , 2t . März . ( Eigenbericht . ) Die Per -

Handlungen in der Stark st r o in i n d u st r i c
find ztvac noch nicht vollständig abgeschlossen , doch
besteht » ur geringe H off « u n g, daß die

Unternehmer noch im letzten Augenblick Zuge¬
ständnisse machen werden . Infolgedessen hat heute
eine Versammlung stattgefunden , die beschloß ,
alle Vorbereitungen zu treffen , um entsprechend
gerüstet zu sein , wenn die Unternehmer hart -

Viele tausende Genoffen und

Genossinnen
werde » am Sonntag als Werbcleute für
Partei « nd Presse die Arbeiter in ihren
Wohnungen aufsuchen . Jeder denkende

Arbeiter meldet den Wcrbcleutcn seinen
Beitritt zur Partei an und bestellt bei

ihnen die sozialdemokratische Zeitung .
Jeder Genosse «aber unterstützt die Werbe -

leutc , indem er selbst

ein Mitglied und einen neuen

Leser wirbt .

näckig bleiben sollten . Tie Verhandinngen der

Indnstrieangcstcllten mit den Unter¬
nehmern haben heute mehrere Stunden gedauert .
Tie Unternehmer erklärten , eine allgemeine Er -
höhnitg der Bezüge abzulehnen , doch habe
der Jndnstriellenverein nichts dagegen , wenn
Verhandlungen » tu den einzelnen Firmen geführt
werde ». In der nächsten Woche werden die Bc -
triebsräte der Indnstrieaiigcstcllicn endgültige
Beschlüsse fassen .

Alarm in Budapest .
Budapest , 2l . März . ( Eigenbericht . ) Heule in

den Abendstunden wurde in Budapest ganz uner - .
lvartet aus bisher u n I> c f a nute n Gründen
strenge Polizeibereitschaft erklärt . Polizcipatrouil -
lcn streiften durch die Stadt . Tie Posten Wurden
verdoppelt und berittene Polizei in den Polizei -
gebändelt konsignicrt . Auf Anfragen , warum
diese Verfügungen getroffen wurde » , vcrwei -

g c r t man bei der Polizei und auch bei der Rc -
giernng jede Aufklärung .

Kammer gegen Senai .

Paris , 21 . März . Tie Kammer hat mit " 7- 1

gegen IT. ' i Stimmen das vom Senat znrückge -
wiesen «: Fislalprojekt der Regierung mit gering -
iigigen Aendevnilge », bzw . Streichungen äuge -

nominen . Tie Porlage wird noch heute abend an
den Senat , der abends zusammentritt , zurück -
gehen . Ans eine Anfrage des Sozialisten Leon
B l u »i erklärte der Finanzreferent B o k a -

nowsky , daß die gesamten Einnahmen , die sich
aus dem so ' beil angenommenen Proj - Uc ergeben
werden , 0323 Millionen Franken betragen sollen ,
d. h. um 89 Millionen mehr als die ursprünglich
von der Kammer angenommene Vorlage .

Der bespitzelte StWjsprijfldent .
Warschau , 2l . März . In dein sensationellen

Prozeß gegen de » Leutnant Blonsli in der
Angelegenheit der Beobachtung der politischen
Tätigkeit des Marschalls Pilsudski ( des srii -
Heren Staatspräsidenten ) wurde heute Pilsudski
als Zeuge vernommen . Tie Aussage » riefen das
größte Interesse hervor . Ter Marschall erklärte ,
er wurde talsächlich von Personen ausspioniert ,
welche derselben politischen Gruppe entstammten ,
die die moralische Verantwortung siir die Er -
mordiing des Präsidenten Narntowics
trage ». Am Schlusseerklürlc Pilsudski , daß seine
Beziehungen zu dem ehemaligen K r i c g s »t i n j .
sl c r T z e p , i c k y n i c in a l s g u t w ä r c » und
daß bereits die österreichischen Behörden im Welt -
fliege dr. ii Marschall beobachten ließen , was nicht
ohne Wissen des Generals Szeplieky geschah , der
damals Geiieralgvtivcrneur von Lublin war .

Die rMH- rumiiMchen Verhand¬
lungen .

Wie » , 2l . Mär. ) . Tic vusüfchni »nämjch : n
Verhandlungen in Wie » werden am 24 . d. M.
ihren Anfang nehme » . Tie Blätter melden , daß
es sich hiebet vorerst nin eine informative Vor -

besprechnng zwischen dein Führer der rumäni¬

schen Telegation Rascano , dem Gesandten
Rumäniens in Sofia , und Krestinski , dem

russischen Botschafter in Berlin handelt , bei
welcher die Frage der G r e n z b e st i in in >l u g
zur Erörterung gelanget « wird , die für die San -

dclSvertragsverhandlungen zwischen beiden Län¬
dern maßgebend sein soll. Pom Ergebnis dieser
Vorbesprechung soll es abhängen , ob eine Basis
für Weitere Verhandlungen wird gefunden wer -
den können .

DeMenkM .
Prager Kurse am 21 . März .
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Xages - Neuigleiten .
Ans einer einzigen Verhandlung .

Hitler : Ich muß dann darauf zurückkomme »,
daß mir bis jetzt vorgeworfen wird , ich hätte
ntein Ehrenwort gebrochen .

*

Haben Sie nun noch den Mut , mir Ehren »
woribrnch vorzuwerfen ?

*

Hitler ( schreiend ) : Nie und nimmer habe ich
mein Ehrenwort gegeben .

5

Hitler ( sehr erregt ) : Ich behaupte , daß mein

sogenanntes gebrochenes Ehrenwort von der an -
deren Seite glatt erfunden worden ist .

»

Hitler ( in höchster Erregung ) : Ter einzige
Mensch , der fein Ehrenwort vom 1. Mai gcbro
che » hat , ist nicht Hitler , sondern der General
v. Lossow gewesen .

*

Hitler ( in höchster Erregung aufspringend ) :
Ich verzichte ans jede Ehrenerklärung von Herrn
voil Kohr .

*

von Kahr ( sehr bestimmt ) : Ich habe hier
keine Ehrenerklärungen abzugeben .

*

Rechtsanwalt Holl : Er versichert ans sein
Ehrenwort , daß Hitler nicht sein Ehrenwort «ge-
geben hat .

Vorsitzender : Ich habe die stille Hoffnung ,
daß wir morgen mit der Beweisaufnahme fertig
werden . ( „ Weltbühnc . " )

Abwärts !

Bncharin stellt große Mitgliederverluste der

kommunistischen Jugendbewegung fest .

Bncharin , der Vorsitzende der Kvnunnni -

slischcn Jugcnd - Jntcrnationale , hat bei der Exe -
liitive der Moskauer Internationale um er¬

höhte finanzielle Unterstützung für
die kommumstische Jugendbewegung nachgesucht ,
da sich sowohl die europäischen als auch die asia -
tischen kommllnistischen Jugcndverbändc infolge
der erlittenen Mitgliederverluste in einer

finanziellen Krise befinden . Nach der Darstellung
BuchariliS betrug der Rückgang bis zum l . Jän¬
ner 1924 in Norwegen 44 Prozent , Deutschland
27 Prozent , Finnland 40 Prozent , Frankreich 22

Prozent . In Rumänien betrug die Mitglieder¬
zahl 1390 gegen 4020 im Voriahrc . In Japan
beträgt der Rückgang 30 Prozent , in China
sollen nur noch 800 Mitglieder vorhan¬
den sein . .

Landbändlerische „Austtärungsarbeit " .
In Nendorf bei Weihwasser sind die Gc -

mcindelvahleit über Protest der tschechischen Min -

derhcit neu ansgvschriebeil lvorden . Da cS ciil

Sprachengrenzort ist , wurde die Frage der Listen -
koppelnng zwischen den deutschen Landbiuidlern

und der dortigeil Ortsgruppe denlschcr Klein -

dauern und Händler wieder aktuell . Der Reichs -
felvclär des Bundes der Landwirte , Herr Josef
Jannausch aus Lcipa ( ursprünglich Friseur ) ,
bemühte sich höchstpersönlich in einer fiir diesen
Zweck besonders einberufenen Sitzung , unseren
Lcitten die Nottvcndigkeit der Listeitkoppelmtg bc -

greiflich zu machen . Tic ' Antwort , die er dabei

erhielt , behagle ihm gar nicht , denn sie lautete da¬

hin , daß man niemanden ans Lcipa brauche , die

örtlichen Verhältnisse könne man allein regeln .
Als Jannausch darauf Protzig erwiderte , der Ob¬

mann der Äleuttvirte sei kein Deutscher , er werde

ihn an dcii Pranger stellen , bekam der Herr
Reichssckrctär aufs neue eine wenig erfreuliche
Erwiderung . Unser Freund sagte , das; er durch
die Tat bewiesen habe , daß er ein Deutscher sei,
denn er habe samt seinem Schwiegersohn von

Tschechen Feld und Wald gekauft , also dazu bei -

getragen , die Scholle deutsch zu erhalten . Andere

jedoch , der Banernsührer Josef Pul tick ) , der

Gemeindevorsteher u nd O b in a n n

der Ortsgruppe des Bundes der

Deutschen in Böhmen war nnd dem

Tschechen F. VaSko in Weihwasser
über drei Strich Ncndörflcr Ge -

mcindegr « nd (!) um 200 K verkauftc .
Und zwar aus der ' Mitte des Ortes . Herr Jan -
ilausch war paff , das Konzept seiner späteren
Rede war verdorben lvorden . Was er den Ge -

meindewählcrn vorschwefelte , ist einfach nnglaub -
lieh . Unter anderem erzählte der Herr Reichs -
sclrctär , daß in Frankreich die Geburtenzahl sehr
zurückgeht und schilderte auch , wieso das komme ,
Herr Jannausch , der ein SPczialist ans
sexuellem Gebiete zn sein scheint , bcrich -
tcte nämlich , in Frankreich schilitten die Leute von
einem gewissen Baume die Spitzen ab, koche » sie
im Wasser und dann trinken die Frauen den Sud .

Herr Jannausch versicherte , in drei Tagen könn -

teil die Frauen im „ Weinberge " arbeiten wie sie
wollten und trotzdem Passiere der F r a u
n i ch t s ! Ans Grund Welchen Programms¬
punktes der Landwirte der Herr Reichssekretär
in der Wahlbesprechung diese seine Weisheit

'
tiebell anderen zum besten gab , hat er freilich
nicht bekanntgegeben . Auch ist mehr als fraglich ,
ob die biederen Vtcudörfler das richtige Verstand -
» is siir die guten Ratschläge des Herrn Jailiiausch
aus Lcipa aufgebracht haben . Ter Vorfall zeigt
nur , wie ungeheuer „sachlich " die Herren Land -
bündlcr vorgehen , und was die Menschheit von
ihnen noch lernen kann .

Jüdisch - katholische Volksbildimg . Am Sonn -
tag sieht den frommen Ergebenen de « Lei t -
meritzcr Bischofs ein besonderer Genuß bc -
vor . Ter katholische BolkSvcrcin zu L c i t m c r i tz
veranstaltet « nn selbigen Tage eine Josefi - Fcicu
Ztvei Mitglieder des christlichen Bundes tragen
laut Plakat unter anderen bedeutenden Dichtun¬
gen auch den „ Pantoffelinann " des berüchtigten
altwiener Inden und WitzboldcS Moriz S a p hi e r
vor ! Der katholische Bischof unter dem Pantoffel
des jüdischen Witzes !

Wieder einer ! Wir beirichteten gesteril über
die vorm Brüniert StaatSgericht durchgeführte
geheime Verhandlung gegen den ehemaligen OrlS -

gcistlichcn von Chmalkowitz bei Wisch . - », .
Pater Strome r . der wegen 20 au Schul -
lind er n begangenen Sittlichkeitsdelik¬
ten angeklagt ist. Nach Schluß des Beweisve »

sahrcns wurde nun die Verhandlung gegen diesen
. Seelsorger " vertagt , damit die Gcndermcr - c in

Chinalkvivitz lv eitere Erhebungen anstelle » könne .

Fiir die Rnhegenüsse der Gemeinde - und

Distriktsärzte . Das Gesetz vom 13 . Juli 192 ?

sichert den A ( t p c n f i o u i st e « unter den Ge¬
meinde - und Distriktsärzten sowie den Witwen
und Waisen nach den vor Nebernahine in den

Staatsdienst verstorbenen Gemeinde - » nd Di -

striltSärztcn Ruhe - bzw . BorforgungSaeniisse a » Z
Staatsmitteln in der siir die erste Stufe der zehn -
lcn RangSklasse der Staatsbeamte » festgesetzten
Höhe zu. Dieses Gesetz ist für die Slowakei , Kar -

pathvrnßland und Schlesien am 1. Juli 1922 , siir
das übrige Gebiet der tschechoslowakischcit Repn -
blik am 1. Jänner 1923 in Kraft getreten . Ob¬

wohl es sich dabei nm einen verhältnismäßig en¬

gen Kreis von Anspriuhsberechligten kaiiMt , so
aas; die Durchführung für eine geregelte Vermal «

tilng eine ganz einfache , in wenigen Woche »
zil regelnde Aufgabe sein müßte , ist das Gesetz
bis heute noch n i ch t d u r ch g c f i'i h r t ivvr -
den . Dieses Versäumnis ist nm so bcllagcnswcr -
tcr und nngehenerlichcr , als es sich nm zumeist
völlig mittellose , in größter Dürft ! g-
lcit lebende alte Männer , um l) nti¬

li er n d c Frauen und Kinder handelt , oie

mit zittcrilder Ungeduld ans die Einlösmtg des

ihnen gegebenen Versprechens hossen ; Vcrzweif -
linig und ticssteS Mißtrauen gegen die Treue und

Verläßlichkeit des Staates lt »d der Regierung
sind in die Herzen dieser unschuldigen . Opfer

den Minister siir öffentliches Gesundhei : : wesen
und körperliche Erziehung die Anfrage , welche

giillgsgeniisic bis jetzt nicht erfolgt ist.
tragen sie, ob der Minister gewillt ist , dafür zu

sorgen , daß die Dillchfühnlilg des Gesetzes sofort
erfolgt und dadurch eine schreiende , da ? Ansehen
des Staates schädigende Ungerechtigkeit
endlich ans der Welt geschafft ivird .

Schweres Explosionsungliick bei Brüx . Ton -

na - Skag kam es in der Nähe der sogeiiaiiiilcil
: N a h' t m ü h l e bei N i c d c r g c v rg c n ta l, wo

an der Abteufitug eines Wcttorschachtes für deil

Zeittruinsschacht gearbeitet wird , zu einer schive -
reit ExPlosionSkatastropbc . Bei den Bohrnngs -
arbeiten wollte der Schußmeister Anton Z i k c j «l>

eine Sprengung vomechmen ; alle Vorkehriliigen
wareil bereits getroffeil . Die Schußlöcher waren

gebohrt und mit zwölf Tynamitpatroucn im Ge¬

samtgewicht von 1. 2 Kilogramm versehen . Außer
Zikesch waren an der Unfallstelle noch der Wärter

der Bohrmaschine und ein Tag löhn er beschäftigt ,
der aber Iveggeschickl imirde . Plötzlich erfolgte eine

Explosion der g? inzen ' Anlage , und zwar in dem

Augenblicke , als der Schnsziticisler Zi' kcsch nn -

mittelbar bei detl Schnßlöchem stand , während
der Maschinist sich in geringer Eittscrnung ans -

hielt . Ter Körper Z i k e s ch s wurde v o l l st ä u-

dig in Stucke zerrissen . Der Maschinell -
wärtrt erlitt schwere Verletzungen am

Kopie und einen Nervenschock . Tie Bohrmaschinen
wurden schwer beschädigt . Ein an der Arbeits -

stelle errichteter Schuppen ans Holz wurde durch
den Luftdruck zerstört .

Ungesetzliche Auszahlung von Offiziers «»»! -
nerationcn . Ende des Jahres 1923 wurden über

Weisung des Ministers für nationale Verteidi -

gimg den Ossizieren je 1290 Kronen und den

Rottmeistcrn je 800 Kronen als Teuerungsaus -
hilsc ailsbezahlt . AuLgcnontmen von der Zu -
lveismig waren Gagistcn und Rottmcister , welche
eine nicht genügende Qnqlifikation answeiscu ,
das ist die Qualifikation , die fast alle d e u ts che u

Offiziere und Rottmeister i u s o I fl c ina >l g e l -

haster Kenntnis der tschechischen
Sprache haben . Sie wutdeu alle von der Zu -
Weisung ausgeschaltet . Des weitere » ließ
das Mlnisterium den Offizieren 500 Kronen und

den Rottincistern 300 Kronen als Bekleidungs -

beitrug im Monate Febcr 1924 auszahle ». Diese

Ausgaben wurden bisher durch die Nationalver -

sanmiliing nicht genehmigt . Die Abgcord -
netcn Genossen Jockl , Heeg er . Uhl und Ge -

Nossen fragen daher in einer Interpellation den

Minister für nationale Verteidigung , wie er dazu

komme , ohne Bewilligung der Natioualversamm -
lung solche in die Millionen gehende Beträge aus¬

zuzahlen und aus welche » Quelle » das Geld ge¬

nommen wurde .
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Eine Paprikaassäre ist dieser Tage in Vre (z-
5urq aufgedeckt worden . Der Großkanfmann
Anton Holz hatte vor einiger Zeit von der sp. r
nischen Fhrnta Antonia Pujaute einen Wag «

aon Paprika gekauft . Eine MufterpnPe dieser
PcprHa wurde jedoch vom städtischen chemischen
Labcratornnn als gesundheitsschädlich bezeichnet ,
denn die Paprika tvar mit Tand und ' Asckw ver -

mengt . Der spanischen Firma gelang es aber , mit

Hilfe eines „Frc - undeS" von der höheren Instanz
den Befund zu erhalten , daß die P- prika sehr
gut und durchaus nicht gcftmdhcns ' chädlich sei .
Tie erste Instanz hat zwar bestimmt , daß der

ganze Waggon vernichtet werden müsse — der

Waggon tvar jedoch , als man ihn im Ton " »Hasen
suchte, bereits verschwunden . Die Behörden

in Preßburg zerbrechen sich nun den Kopf darüber ,
wer mit dieser ,Mten " Paprika „beglückt " wnrdc .

Ein Todesopfer der Autoraserci . Donnerstag

nachmittag fuhr der Atttodroschkenbcsitz « Wenzel
Krebs mit seinem Auto über die S' cfanil - Brücke
in P r a g. AIS er einem zweirädrigen Handwagen
vorfahren wollte , erfaßte das Hinterrad den . Hand
wagen und schleuderte ihn aus den Gehsteig , wo eben
eine ältere Frau vorüberging . Die Frau brach schwer
verletzt zusammen und wurde mit den , Auto in das

allgemeine Äranlcichaus gebracht , wo sie jedoch , ohne
da - Bewußtsein wieder erlangt zu haben , bald

darauf starb . Die Frau ist ungefähr 48 Jahre all ,
bat größere Gestall und schivarzeS . daar . Krebs
wurde sogleich v c r h a f t c I » nd nach Abnahme der
Fahrlegitimation auf freien Fuß gesetzt . Die Straf ,
anzeige wurde erstattet . — Gestern nachmittag wurde
de : llljährige Schüler Hugo Prucha aus Prag -
Weinberge in dem Momente , als er auf der Straße
die ihm herabgefallenen Turnschuhe ausheben wollte ,
von einem Lastauto erfaßt und ans der Stelle
getötet . Das Auto gehörte der Firma Nutra
und war vom Chauffeur Franz Foj ti k gelenkt . Wie
sofort einvernommene Zeugen auSsagteii , hat der
Chauffeur kein WornungSzeichcn gegeben .
Ter Chauffeur wurde verhaftet , das Automobil be-

ichlagnahmt .

Der Komps gegen den Sozialismus — da »
völkische Hauptziel . Tic „ Münchener Post " ver¬
öffentlichte gestern ein vertrauliches Rundschreiben
des „Iiingdcinschcn Ordens " vom 1. Dezember
des vorigen Jahres , in dein die Vermutung aus .

gesprochen tvird , die bayrische Regierung werde
wrtan die deutschvölkischen Kampfbünde nur als

militärische Lorbercitunasanstalten für
den Krieg nach Außen bctvachten . Dagegen
müsse man sich wehren , da ein Hauptziel auch
die Umgestaltung im Innern sei . Weiter
geht auS dem Rundschreiben hervor , daß die Be
seblSstclle Kobura der Brigade Ehrhard damals
alle gedienten Mannschaften herausziehen wollte ,
um ein Sturmbataillon zu organisieren . Weiter
wird dadurch bekannt , daß der „ Wickingerbund "
und die anderen Restorganisatione » nach wie vor
in der Ehrhardbrigade zusammengeschlossen sind .

Den Völkischen entläßt man , den P«ifisten
nicht . Ter völkische Landtagskandidat Assner
ist wieder anS der - Haft entlassen worden , dagegen
ist von einer Haftentlassung des Professors
Quidde noch nichts bekannt .

TaS Urteil im Leipziger Spionageprozeß . Das
Urteil gegen D ' Ärmont beim Leipziger Reichs¬
gericht lautete aus zwölfJahrc Zuchthaus
und . "»000 Mark Geldstrafe . Die Geldstrafe wird
durch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet .

18 Mann lebend am Meeresgrund « . Bei den
R ttungsarbeiien an dem am Mittwoch gescheiter -
i «n japanischen Unterseeboot wurde konstatiert , daß
noch 18 Mann der Besatzung im Boot am Leben
iiitd . Das U- Boot liegt iu einer Tiefe von 18
Metern und scheiterte bei einem Zusammenstoß
mi : einem Kreuzer .

TaS geistige Niveau der deutschbürgcrlichen
Presse Amerikas . Mit welcher Siosi sich die Leser
der bürgerliche » demschmnerikaniickwn Blätter
jiittern lassen , dr. siir nur zwei Kostprobe ». Der
„Tägliche Volksfrcuitd " in Buffa lo schreibt :
„Berressz des Teutschlands der Kaiserzetr tittd
dem der Rolen und NmonS - Tyrannen braucht
»barhaupt kein Vergleich angestellt zu tverden .
Es iväre eine Beleidigung menschlicher Jntelli -
genz . Die Heeresfolae , welche sie sich unter der
Heuchlernraske erschlichen haben , erzwingen sie
mtn mit Kttebeliutgsgchstzcn mid bnttaler Geitvalt .
~ tr größte prctißis <l ) c Artwkrat und brui . ' Iste Ka¬

pitalist tvaven Engel im Vergleich zu den Roten
und Union- Häuptliligetr . Lieber jener „Lohnskla -
vc " als der Roten „Freiheit und Brüderlichkeit " ,
und in der „ Freien Presse " in Cincinnati
»cht zu lesen : „ Zum Begriff der Revolution gr
Hort daS Opfer , das heißt , die Führer des Auf -
ItandeS müssen bereit sein , für ihre Sache das
^ ebcn zt : lassen , wie sie andererseits auch berech -
iUt pnd , ihren Gegnern das Leben zu nehmen .
Etticr sogcnatmten unblutigen Revolution fehlt

Wichtigste , das moralische Element . Im
Tabaksgualm des BierkellcrS läßt sich keine
weltbewegende Umlvülzuitg vollzichen : derartige
tltnwalzmtgen müssen unter ftivchtbaretl Weheit
geboren werden, ' es gehört auch nrchr d: . jtt als
« « hübsches Rednertalent . Es gehört vor allem
ver Wille zu tötet » und dar Wisse zu sterben

~ Wenn die Anglo - Anierikaner sich ihr
tltwil über das deutsche Volk aus der in Amerika
erilbomeuden dvulschbiirgerlichen Presse bilden ,
jwff «» sie eine gute Vorstellung vom Wesen des
veilffchcn Bürgertums — an dem bekanntlich die
^- elt genesen soll — bekommen .

Wasfensckmuagel über den Rhein . Eine Pa -
nonme der Rheinarmee gpb Schüsse ans einen
stahu ab . ril dem sich drei Personen befanden ,
»r r 4 -

l
- cnt Zwischen Lndwigühafen und

Uttrip überqueren wollten , um in die besetzte

oone M gelangen . Me Insassen de ? KahneZ
wurden ftstgenommen und bei ihnen automatische
Pistolen und Dolche vorgefunden . Vor der ' Fez!
nähme warfen sie verschiedene Gegenstände und
Papiere in den Rhein . Ihre Beschreibung stimmt
tut : den in die Affäre von Speyer und Pirmasens
vcrlvickelten Personen nberoin . ( Nach einer HavaS .
Meldung . )

Bmi eines internationalen Flughafens in
Berlin . Der Berliner Magistrat bat den Bau
eines Flugplatzes ans dem in der Mitte der Stadt
gelegnen Tcmpclhofcr Felde beschlossen . Der
Flugplatz soll zu einem internationalen Zentral -
slnghascn ausgebaut tverden . U. a. wird der Bau

eines Leuchtfeuers vorbereitet .
15 Tote bei einem Hauseinsturz . Itt Ca m -

polidc bei Lissabon ist et»-. ' neues vicrstöck ' ges
Haus eingestürzt . Man zählt 15 T o t c. Ii 0
P ersonc u seien noch unter den Trümmern .

Ter Flug um die Welt abgebrochen . Tic

Flieger , die aus dem Fluge um di : Welt begriffen
sind , und die am 18 . März 3 Uhr nachmittags
starteten , mußten infolge eineS GetvitterS nach
B anco n ver zurückkehren .

Ei » zweiter Flug nm die Welt . Der Versuch
britischer Flieger , einen Flug um die Welt in
östlicher Richtung zu imternchinen , wird der
„ Daily Mail " zufolge uächste Wockc beginnen .
Der Führer der CSkadre Sttiart Maclaren
wird in Begleitung de ? FlicgcroffizicrS Plendcr -
lrik und des Scrgantcn Andrews Dienstag ans
E a l 9 h o t ( südlich von Sonthsampton ) mit
WickerS Vulture Amphibian - Apparaten ausfliegen .
In den ersten Tagen geht der Flug nach Lyon ,
wettere Stationen werden Brindisi, ' Athen und
Kairo sein . Sodann geht der Flug längst der

Postflugstrecke noch Bagdad und Basra sowie Ka °
rachi bis Äalktttta . Von hier werden die Flieger
die Reise nach Rangoon , Hongkong und Tokio

fortsetzen , woraus ein ungewöhnlich gefährlicher
Teil des Fluges über den stillen Ozean folgt in
der Richtung der Kette der Alcutcn ; sodann wer -
den - die Flieger längs der amerikanischen Küste
nach Banouver fliegen und Kanada durchqueren .
Von Toronto zielt dann der Flug wiederum nack ?
Osten , und zwar über den Atlantischen Ozean .
Äian erwartet , daß der ganze Rundflug bis zurück
nach Ealshot drei Monate dauern wird .

Bürgerkrieg in Porsten . Ter „ Figaro " meldet
aus London , Röhrichten aus Teheran zufolge
lwrtde zwischen den Republikanern und

Royalisten sine regelrechte - Schlacht geliefert .
ES gab Verwundete . Dre Polizei konnte die Ord >

nmtg wieder herstellen . Es geht d S Gerücht , tnan

habe dem Kronprinzen gevalen , so sckinell als

möglich den Könige - Palast zu vorlassen , ein Rat ,
den übrigens alle Hofdamen bereits befolgt haben .

„Hoto bo ho « bo ? " Bei der kürztichcn Ankunft ,
der „ Canopic " in New Jork lagen sich eine Mut
: er und ihr 17jechriger Sohn in den Armen und
konnten stch nicht verständigen . Die Mutter verstand
tmr englisch , während der Sohn , der aui Hamburg
kam , nur der deutschen Sprache mächtig war . „ How
do you do ? " ( „ Wie geht eZ Dir ? ch erkundigte sich der

Sohn , denn dicS war » ngcfÄhr sein ganzer englischer
Sprachschatz . Tic Mutter dankte ihm gerührt und
» martc ihn wiederholt . 1ö Jahre lang hatte sie ver

geblich nach ihm gesucht , bis sie vor kurzem aussindig
machte , daß sein Bater , von dem sie geschieden ist ,
ihn nach Teutschland gebracht hatte . Die Entsüh .
rung wurde bewerkstelligt , als der Knabe zwei
Jahre alt war , und seine damals in Brooklvn an

( ästigen Eltern in Mißhelliakeilcn geraten wate » .
Der Batcr bewog seine Gattin , mit ihrem Söhnchrn
nach England zu gehen . Der Bater wollte nachfol¬
gen , ist aber nickt dort eingetroffen . Tic Mutter

kehrte bald nack Amerika zurück und ließ ihr Kind
bei ihrer Schwester . Als der Vater das crstihr ,
reiste er nack England zu seiner Schwägerin und

schaffte das Kind nach Teutschland . Tort ging er
die Ehe mit einer Deutschen ein , und der Sohn ab

solvierte die deutsche Gemeindeschule und kam mit

vierzehn Jahren in die Lehre . Nach sünszehnjähri -
gem Bemühen ist es der Mutter in Brooklyn gelun¬
gen , den AusenfhallSort ihres Sohne « ausfindig zu
machen . Sie Hai ihre deutfchsprcchcndc Schwester
in England veranlaßt , sich mit ihm in Verbindung
zu setzen und seine Rückkehr nach Amerika heimlich
in die Wege zu leiten . Nu » leben Mutter und Sohn
unter einem Tack . Aber e » wird einige Wochen

dauern , bis der Sohn mit seiner englischen Sprache
so weit ist, nm der Mutter die Erlebnisse seiner fünf¬
zehnjährigen Abwesenheit zu erzählen .

Prager Mustermesse . ( Dritte Mcssclot -
t e r i c. Z Als erster Haupttreffer ist ein Luxusauto -
mobil im Werte von 150 . 000 K bestimmt , als zwei¬
ter Haupttreffer wurden zwei herrliche Zimmerei »
Achtungen im Werte von 50 . 000 X angesetzt . Als
dritter Treffer kommt ein Pianino im Werte von
10 . 000 K nnd als vierter Treffer ein silbernes Be

steck sür zwölf Personen gleichfalls im Betrage von
10 . 000 K in Betracht . Weitere Treffer sind eine

Herren - oder Tainenausstattung , eine Nähmaschine ,
eine Schreibmaschine , ein Fahrrad , Bücher , Sport -
artikel , Küchengeräte , GlaS - und Lederwaren etc . Der

erste und zweite Hauptlrefser wird ans Wunsch des

Gewinners nach Abzug der «blichen Gebühren in

barem Gelde ausgezahlt . Preis des Loses 5 K.

Reichsterbaud deutscher Krankenkassen , Prag I.

Bartolimejsla 14, hat die Telephonmunmer 31. 178 .
— Unter dieser Telephonnummer ist auch der Gc >

nosse Hack « überg zu erreichen .

Wetterübersicht vom St . März . Donnerstag hat
cS sich gegen den Bortag ein wenig ertvärmt . Die

höchsten Temperaturen erreichten untertagS 10 Grad

Celsius . Auch in der Nacht auf Freitag waren die

Tciilpcratttrcn höher al. S in der vorangegangenen
Nacht , lieber Mitteleuropa ist der Ausläufer eines

schwachen Hochdruckgebietes hinweggezogen , der in

unseren Gegenden eine vorübergehende Ltlftdrnckzn -
nähme erzeugt . — Wahrscheinli ch es Wet¬

ter von benI c: Wolkig , NiederschlagSneigung ,
weitere Ecwär > nun g, mäßig « Südwest winde .

wm —
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Kleine Moni ! .
Oclerzengnng aus Kohle . Im britischen Par

lautem hat Mr . HodgeL darüber gesprochen , daß
es doch wirtschaftlich unzweckmäßig sei , 1,4 bis 1,8
Millionen Tonnen Oel nach England zu impor -
tiercn . da es dach möglich sei , diese » Oel aus der

Kühle herauszuziehen , die itt denjenigen Kohlen
selbem gewonnen tverden kann , welche jetzt als

minderwertig angesehen werden . Das Problem der

Oelerzeugung aus Kohlen beschäftigt die in Ena
land in Frage komcnden Kreise außerordentlich leb -

hast . Tic technologischen Forlschritte aus diesem
Gebiet sind außerordentlich vielversprechend , nnd

es erscheint nicht ausgeschlossen , daß man tatsächlich
bald dazu übergeht , alle bisher als minderwertig
betrachteten Kohlen zu fördern , weil aus ihr Oel

und andere wertvolle Produkte herausgezogen wer
den können . Immerhin steh ! einer größeren P : o
duktion vorläufig das Bedenken entgegen , daß zum
Bau geeigneter Anlagen ein enorles Kapital ge¬
hört , welches nur angelegt weiden kann , wenn es

vom wirtschaftlichen Standpunkte au » möglich sein

wird , das Oel billiger zu erzeugen als das ringe -

führte Oel . Ob dies der Fall sein wird , ist außer
ordentlich schwer zu beurteilen und hängt sehr von
den schwankenden Oelpreisen aus dem Weltmarkt
ab. Es ist aber bemerkenswert , daß vor kurzen »
entschieden ist , eine solche Anlage bei Glasgow zu
errichten , in welcher 200 Tonnen pro Tag vcrar -

Heitel werden sollen . Nach dem Preise dieser An -

läge zu urteilen , würden zur Erzeugung de ? ac -

samten britischen Oclbcdarfs Anlagen irfoed - elick

sein , die etwa 70 Millionen Pfund kosten würden .

Zur Erzeugung de » Oelcs würden etwa 2,300 . 00s
Tonnen Kohle jede Woche erforderlich sein , d. h.
rund -15 v. H. der gesamten britischen Kohlcncrzeu -
gung . ES ist selbswerständlich , daß eine derartig

- große Menge wohl kaum zur Oelerzeugung vir

Verfügung steht , ganz abgesehen davon , daß nur

gewisse Kohlensorlen zur Oelerzeugung geeignet
sind . Lluch würde die Verwendung des erzeugten
GascS in einem derartigen Umfange zunächst
Schwierigkeiten machen . Aber trotz alledem er -

scheint es wahrscheinlich , daß man in absehbarer
Zukunft die industrielle Zerlegung der Kohle in

immer wachsendem Maße ausüben wird , denn da »

vor allem in Deutschland ausgebildete Versähe : »
der Tieficmpcratiirverkokung bietet wirtschaftlich
wertvolle Möglichkeiten .

Ein vergrabener Schatz . Die schwedischen Blät¬

ter melden : Ein glücklicher Sprengickniß war ce.
der zu R o t c b r o in Schweden einen Slcinblock

auseinandersprengte . In dem Stein zeigte sich eine

weite Höhlung , die mit Kleinodien gefüllt war .

Man fand eine große ' Anzahl Löffel , drei Becher
» nd eine Schale , sämtlich ans Silber und zum Teil

vergoldet : ferner eine Anzahl Goldmünzen aus

Schweden , England , Polen und Spanien , die ans

dem 15. und 10. Jahrhundert flammen . Ungefähr
der gleichen Zeit gehören auch die übrigen Fund
stücke an . Dieser Fund ist da » Beispiel eines meh »
rcre Generationen hindurch zusammengesparten Fa -
milicnjchabcs , der dann bei Gefahr versteckt wurde ,
um erst in unseren Tagen duril , einen glücklichen

Zufall wieder aus Licht zu kommen . AuS späterer

Zeit sind solche Funde selten , da man allmählich

dazu überging , die Ersparnisse nicht mehr in

Schmuckstücken , sondern in Gold - und Silbermünzcn

„ wertbeständig " anzulegen .

Ter neueste Erpresierlrick wird aus N e w -

Aork gemldct : In der vorigen Woche wurde

Mister William Borheck , ein Manusokturloaren -

großhändler ans Long Island bei New- ?>ork , ein

Korb ms Hon » gestellt , in dem sich eine Posttaubc
befand . Mist « Borhcck war über diese seltsame

Sendung sehr erstaunt , aber seine lleberraschung

steigerte sich, als er in dem am Fuße des Tieres

befestigten Behält « ein Brieslcin entdeckte , in dem

er aufgefordert wurde , 1000 Dollar in den Behälter

zu stecken » nd dann die Taube wieder frei zu las
scn , wenn ihm sein Löl ' en lieb sei . Mister Borhcck
lief natürlich sofort zur Polizei , und » tan hielt
dort KriegSral . Man faßte schließlich den Beschluß ,
die Taube ans einem freien Feld aussteigen zu
lassen nnd ihr mit einem Acroplan . in dem Polizei -
delcktive Platz nehmen sollten , zu solgeu . Aus diese
Weise hoffte man festzustellen , woher die Taube

ausgeflogen war . Indessen w>rr cS nicht notwen -

dig , diese romantische Jagd durch die Lüfte zu
nehmen , denn der Postlanbenspezialist der New -

Dorker Polizei hatte mittlerweile gewisse Anzeichen
gesunden , die auf einen bestimmten Tanbenhältcr
in der Siadt hinwiesen . Man ließ also die Taube

ohne weiteres frei , postierte , aber drei Polizisten
nebn der Wohnung des verdächtigen TaubcnhältcrS .
Tatsächlich sahen die Polizisten die Taube in einen

vcrigitlerten Käsig an der Rückseite dcS Hauses
fliegen . Der Taubenliebhaber , ein Mann namens
D i c p o I ö , wurde hierauf verhaftet , gerade in
dem Augenblick , als er in den Käsig gestiegen war ,
um seiner Taube den « warteten Schatz abzuneh¬
men . Er stellte sich zuerst unschuldig und behaust »
tele , er sei eilt Geichäslsfteiiiid BorhcckS , mit dem
er sich einmal eiltet ' . Spaß habe machen wollen .
Aber bei der Konsronlalion gab der Kansmann an ,
Diepold nur einmal gesehen zu haben , und zwar
damals , als er mit einem Komplizen den Korb
mit der Tattbc in die Wohnung ans Long Island
brachte .

Seit « 7«

Bottswirtschast .
Internationale Gcnossenschafts »

konferenz .

Am Donnerstag trat in Prag der Vorstand
iltternationalen GcnossenschaftSbnndcS zu

einer Konferenz zusammen . Die Beratungen
werden fast eine Woche in Anspruch nehmen . Das
Programm der Sitzung des Vorstandes beinhaltet
folgende Punkte : 1. Internationale Genossen -
schaftSpokitik. 2. die ( Genossenschaften im Ruhr -
gebiet , 3. die Genossenschaften in Italien , 4. die

Vertretung der Genossenschaften im internatio¬
nalen Arbeitsamt in Genf , K. die Genossenschaften
in Georgien , 3. internationaler ( RütossenschaftS -
kongrcß in Gern 1924 , 7. Genossenschaften und
Gewerkschaften . — Wcitcrö werden in Prag
Sitzungen des internationalen genossenschaftllchen
BankansschnsseS . des AusschußeS zur Gründung
einer internationalen Großeinlaussgesessschaft , des
internationalen genossenschaftliche » VersichcrungS -
auSschusses nnd des Subkomitees für die Jntcr -
nationale GcnosscnschastSanSftcllnitg in Gent
tagen .

Ncstitutionöanspiüche von Eisen -
balinvcdicnitcten .

Nach dem staatlichen Umstürze wurde eine große
Anzahl von Eiscnbahnbedicnstctcn , welche Ange -
hörige der Tschechoslowakischen Republik waren , der

Verwaltung der deutschösterreichischen Bundesbahnen

zur Disposition gestellt . Diese Bediensteten konnten

selbstverständlich den Dienst bei den dcttffchöstcrrei -
chischcn Bundesbahnen nicht antreten , well dieselben
zur Zeit der Nlonarckie ans dem jetzigen Gebiet der

Tschechoslowakischen Republik schon Dienst versahen ,
im jetzigen Gebiete der Republik geboren ivarcn und
im Sinne deS Friedensvertrages von 2t . Gcrmain
nach dem staatlichen Zusammenbruche die tschecko -
slowakische Staatsbürgerschaft besaßen .

Tie in Betracht kommenden Bediensteten wur -
den ^ vangsweiie aus den tschechoslowakischen Staats -

cisenbahndiensten ausgeschieden nnd erhielte » über
die ganze Zeit ihrer Außcrdienststellung von der

tschechoslowakischen Eisenbahnverwaltung reduzierte
Bezüge , welche zu Lasten des deutschösterreichischen
Staates in Rechnung gestellt wurden .

Nack langwierigen B« Handlungen wurden die

meisten dieser Bediensteten wiederum in die Dienste
der tschechoslowakischen StaatSeiscnbahttverwaltnng
übernommen und es wurden die restlichen Bezüge
sür die Zeit der Enthebung einigen Bediensteten nack
ihrer Wiedereinstellt ! ttg sofort ausbezahlt . Noch wc: -
leren nahezu drei Jahre andauernven Berhandlun -
gen wurden alle übrigen Bediensteten , denen die vor

enthaltenen Bezüge noch nicht ausbezahlt worden

waren , aufgefordert , bezüglich ihrer Restitution ! -
ansprüche ihre neuerlichen Ansuchen im Dienstwege
in Vorlage zu bringen . ' Nach Einbringung dieser
Gesuche wurden die in Betracht kommcirdeil Bedien -

steten einer protokollarischen Einvernahme unter -

zogen und hiebe ! die seitens des Eiscnbahnministe -
rinm ^ ' ausgegebene « Fragebögen bezüglich der En !

Hebung ausgefüllt . Als Grundsatz galt hieb « , daß
diejenigen Bediensteten , welche ans Grund eines

einseitigen ' Aktes vom Dienste bei den Ische -

choslowakischen SlaatSbahncn cnchoben ivordcn Iva¬
rcn und die den Diensteid nickt ablegen konnten ,
weil sie zur Zeil der ' Abnahme bei Diensteides bc
reiis enthoben bczw . außer jedem Kontakt mit der

tschcchoslo ' . vakijchen Staalscijcnbahnvcrwaltung wa
reu : oder weil man sie zur Slblcgnng des Dienst¬
eides au ! inimcr welchen Gründen nicht zuließ , die

restlichen Gebühren nachgezahlt werden

Tic ! ist jedoch nur bei einige » Staatsbahndirel -
tioncu so geschehe ». Bon den SlaatSbahndirektionei .
Königgrätz und Brünn wurden eine Anzahl solcher
Bediensteter mit ihren RestilutionSansprüchen abgc -
Wiesen. Da bei diesen Bediensteten die vereinbarten

Bedingungen in allen Einzelheiten erfüllt waren ,
liegt die berechtigte Vermutung nahe , daß in ollen

diesen Fällen wieder Kräfte am ' Werke waren , die
ihren Einfluß dahin geltend zu machen verstanden ,
daß dem Eiscitbahnministerinm eine andere als die

vorcttvähnte abwcislichc Entscheidung zn treffen
nicht möglich war .

In dieser Angelegenheit richteten die Abg . Gen .

Grünzner , Schäfer und Ccrmak an den Eisenbahn -
minister eine Interpellation nnd fordern die Bcant -

wortnng folgender Fragen :
Ist ibm der ganze Vorgang bei der Behandlung

der . in Rede stehenden Restitutionssrage bekannt ?

Ist der Eisenbahnministcr gewillt , eine nochmalige
Erhebung und lleberpriisimg der abwcislich beschic -
denen Fälle unter Mitwirkung einer Kommission de !

ZkttlratvcrtranenSmanncratiSschtlsscS beim Eisen -
bahttministcrinm anzuordnen und Vorsorge zn tref -
scn , daß sediveder Einfluß außenstehender Personen
oder Korporationen im gegebenen Falle sowie l»ci
allen Amtshandlungen unterbleibe ?

Abermalige ? Steigen der Preise zum l . März .
Laut Mrtiviftmgen des statistischen SwatsamüÄ

ist der Inder der Großhandelspreise zum I . März
neuerlich gestiegen , lind zwar von 1929 auf 1039
oder um 1. 2 Prozent . ' Auch diesmal ist die Teile -

rilng «ms das Steiget ! der JiilandSlvarcn zuriick -
zuführen .

Die Arbeitslosigkeit im vierten Pierteljahre
1923 . Aus der in dar soeben erschienenen ? tum >
mer 15 der „ Mitteilungen des Statistischen
StaatSamws " veröffentlichten Statistik dc § Ar -
kwitSmarkteö im vierten Vierteljahr 1923 teile «
wir folgendes mit : Die Arbeitslosigkeit int vier¬
ten Vrteljahvs iit dnrchlvegs geringer als in den

vorigen Monateti . Dieser Umstand muß hervor -
gehoben iverdcn . da die Arbeitslosigkeit in den
Winiermoitaten auch während normaler Verhält -
»isse regelmäßig steigt . Tic Anzahl der ArheitS

losen, welche m den Monaten des dritten Viertel -



feiles

johreS 216 . 720 , 193 . 121 , 210 . 535 Personen anZ .

machte , fmk im vierten Vierteljahr auf 170 . 333 ,
177 . 367 , 191 . 978 . Dir Erhöhung der Gesamt -
anzahl der Avbvitslosc » im Monate Dezember
erklärt sich durch das Strogen dir ArbeirSlosiglcit
in der Steiid - , Erdeil » uud Toniiidusirie ( um

33309 ) , in der Metallvera - rbeidUlgSiudustr - ic ( um
433) , in der TcxtUrndustric ( um 3037 ) , im Bau »

jjc ' . iwror ( um . 7728 ) und bei dcn Toglöhneru ( um
- 1988) . Ziehen tnir die bedeutendere » Industrie »
zweige in Betäubt , entfielen am Ende der ciiu >

fjducit Monate des vierten Viertcljkihres 32 . 057 ,
28 . 736 , 32 . 373 2lrbeitslo ' en auf die TexMudm -
ftrrc , 18 . 200 , 16 . 857 , 17 . 290 auf die Metallmim -

( trre , 13 . 326 , 11 . 426 , 10 . 967 auf dir Glasindustrie
und 6320 , 10. 106 , 15 . 83 - 1 auf das Baugewerbe .

vor dem Streik der Londoner Transport «
arbeiter . Die Londoner Transportarbeitervereini -
aung hat das Anerbieten der Arbeitgeber , die

Mcinunasverschiedenhciten bei der Londoner
Trambahn und bei dcn Londoner Autobusicn
einem unabhängigen Schiedsgericht zu unterwer¬
fen , abgelehnt . Das englische Arbcitsniinisterium
beschlog , tvcflcu der Meinungsverfchiedenheiten
einen Untersuchungsausschuß zn ernennen nnd er¬
suchte die Vereinigung , die Streilparole aufzn -

schieben . Donnerstag abends teilte indessen die

Vereinigung mit . der Streik werde Freitag um
Mitternacht beginnen . Hierauf werde die Ein -

Bung
eines Untersuchungsausschusses keinen Ein -

ß ausüben .

Literatur .
» Du Eeift de » Pilgers " , drei Erzählungen von

Jokod Wassermann (erschienen im Rikola - Ber -

lag . Wien ) . Drei Erzählungen : „ TaS Wold von
Caxamalca " , ,,Witberg " und „ Das Tier "
hat Wassermann , einer der besten unter dcn lebenden

Erzählern , in diesem Buch zusammengefaßt , und
nach dem „ Geist des Pilgers " benannt , welcher Geist
sich austchilt gegen Gcldhungcr und Machtgier , zur
Welt gekommen zur gleichen Zeil , als da ! Kapital
gckboren ward . Die wertvollste der drei Er . ählnngen
ist zweifellos die erste , weitaus größte . ES ist kein
Zufall , daß gerade in dcn letzten Jahre » bedeutende
Dichter (z. B. Gcrbart Hauptmann ) mit der Kultur
und mit der Tragödie der amerikanischen Indianer
sich beschäftigten , daß nun auch Wassermann in die -
ser erste » der drei Erzählungen wahrhaftes Glück
und gra » samc ? Ende der Peruaner , deS Reiches der
Jnkos , schildert , da ? in dcn Drcißigcrjahren deS
16. Jahrhunderts von de » damaligen „Kulturträ¬
gern " Europas , den Spaniern , in unterticrischcr
Gier nach Gold blutig erobert wurde . Während der
Lektüre der Wasscrmannschcn Erzählung steigt nn -
willkürlich immer wieder dem sozialistische , Leser die
Erinnerung aus an jene Stelle im Marxschen „ Kapi -
tat " , wo cS heißt : „ Von Kopf bis Ach ' , aus allen
Poren blut - und fchmutztriefend ", so kam das Kapi -
teil zur Welt . Wassermann , der i » seinem Buche ,
am stärksten k» der dritten , kurzen Erzählung , einer
visionären Skizze , seine Einsicht in das Nebel der
bestehenden Gesellschaftsordnung erkennen läßt , sin
det zwar nirgends klare Worte zu einem Bekenntnis
des Glaudens an eine bessere Zukunft . Aber da er
den Fluch der Widersprüche dieser Gesellschaft auf
dcn Mensche » des 16. Jahrhunderts ebenso lasten
sieht wie auf unseren Großvätern nnd aus uns sei -
der , steckt doch im Geiste seines Pilgers viel von
unserem Weifte . Rur daß Wassermann nicht zum
Kamps ruft , daß er der allerdings nicht seiden -
behandschuhten Revolution zum Schlüsse die ehr -
jurchtgebietcndc , niemals häßliche Majestät der Na -
für geradezu gegenüberstellt , unterscheidet ihn von
uns . Trotzdem aber wirkt sein Buch , das gleicher¬
maßen für die dichterische Kraft wie für die Sprach -
Meisterschaft Wassermanns zeugt , vorwärtstreibend ,
,umol die packende Schilderung de ? „ Goldes von
Caxamalca " . —dt

Ein Bulletin der sozialistischen ArbeUer - Jnter -
nationale . Einem Wunsche entsprechend , der wie -
Verholt innerhalb der sozialistischen Bewegung laut
wurde , gibt das Sekretariat der sozialistischen Arbei¬
ter - Internationale nunmehr ei » „ Bulletin der S .
A. I . " in drei Sprachen ( deutsch , französisch , eng -
lisch ) heraus . Tic erste ' Nummer , die soeben er -
schienen ist, einhält ». a. den genauen Bericht über
die jüngste Sitzung der Exekutive der S . A. I . in
Luxemburg , sowie den Text der dort gefaßten Reso¬
lutionen . TaS neue Bulletin , ein unentbehrliches
JnformationSmittel für jede » Sozialisten , der sich
über die Tätigkeit der Internationale unterrichten
will , ist durch die Partcivertriebsstcllen oder direkt
beim Sekretariat der S . A. I . , 28. Victoria Street
London SW . 1, zu beziehen .

Neue Bücher .

Desider Kosztolanyi : „ Der blutige
Dichter " , ein Neroroman , bei OSkar Wöhr ! ,
Leipzig .

I . Ranisay M a c D o n a l d : „ U nscrc Poli¬
tik " Laubschc Verlagsbuchhandlung , Berlin .

Sandvr L e h o l a i : „ I in Tal der S ch a t «
ten " . Ans dem Tagebuch eines politischen Gefan -
gcncn . BerlagSanslalt pvlil . Freidenker , Leipzig .

Dr . £ . Häuser : „ Der Aufstieg der
älteste » Kultur " uud „ Kultur der Ur -
zeit " . Thüringische Verlagsanstalt , Jena .

Georg Engelbert Graf : „ Von Marx bis
D a rwi u " und „ - Stammt der Mensch vo in
Affen ab ? " . Thüringische Verlagsanstalt , Jena .

Ernst Toller : „ DaS Schwalbenbuch . "
Klepenhauer , Potsdam .

Dr . Julius Deutsch : „ Klassenkampf .
Disziplin und Alkohol , Ocst . Abstinente ; : -
bund , Wien .

ö . H. Wells : „ Grundlinie n der W e l : -
geschlchtc , 2. Lieferung . Verlag für Sozialwisse : ! -
fchajten , Berlin .

°

Mittellunsen ans dem VubMum .

Messt . Im Pavillon F überrascht der AuSstel -
lungSstand der bekannte » Kafsee - Jmportfirma
Juli » » Meinl durch stilvolle Ausmachung . Kaffee ,
Tee , Schokoladen , Marmeladen und andere ebenso
nützliche als gute Tinge werden in geschmackvoller
unaufdringlicher Weise zur Schau gestellt . In lic

benswürdiger Weife wird dem Besucher eine Tasse
Kaffee , weiß oder schlvarz , serviert , so daß sich jeder ,
der dcn Meint - Kaffee noch nicht kennt , von dessen vor -

züglichem Geschmack und köstlichem Aroma überzeuge »
kann . Tie Firma JuliuS Meinl hat in allen grö -
ßeren Städten der Tschechosl. Republik , davon 14 in

Prag , 3 in Brünn , im ganzen 51 musterhaft einge¬
richtete Geschäfte mit aufmerksamer Bedienung . 263V

KM und Wissen .
„ D « Kud . "

Balksover in Zwei ?lkten nach einer Na -

velle der Kai oline Svötla von Elise K r a s n o -

h o r s l a, Misik von Friedrich Smetana . <Pra -

ger deutsckie Erstaufführung am Renen deutschen

Theater , 20. März 1024 . )
Unter den Opcrnwelken Smctanac - ill „ Der

Kuß " „ eben der zur tschechischen Rntional - nnd

Bolksopcr schlechtweg gewordenen „ Verlausten
Braut " das populärste . Dies beweist die Auffiih »

rungsstatiltik der Einetonaschen Bühnenwerke am

tschechischen Nationaltheater : Die „verkaufte Braut "

wurde seil ihrer Uraufführung im Jahre 1800 bis

zum 31 . Dezember des vorigen Jahres 678mal gegr -
bcn , „ Der Kuß " seit der 1675 erfolgten Uranffüh -

rnng 310mal : . Dalibor " als die meistgespielte
nächste Oper hat es in der Zeit von 1656 an nur auf
201 Aufführungen gebracht . . Der Kuß " ist auch jene
Smctana - Oper , die neben der . verkauften Braut "

zuerst in « Dcutiche übersetzt wurde » nd an . zahlrei¬
chen ' deutschen Opernbühnen erfolgreich zur Auffiih -

rimg gelangte . Sie ist die erste Opecnssstöpfung des

tschechischen Meisters nach dem Berlnstc des Gehöres ,
atmet darum mich schon jenen Geist der Berinner -

licht »,g , Resignation , des überströme » den Gefühles
und elegischer Stimmung , der alle späteren Werke
des tauben Smetana kennzeichnet . Gleich der „ver -
kauften Braut " ist „ Der Kuß " eine ländliche Oper .
Der Schauplatz ihres Geschehens ist das Grcnzland
des Riesenaebirges , ihre Helden sind die schweriiilli -

gen , in abergläubischen Vorurteilen «nid beschrankten
Ansichten stecken gebliebenen Bauern dieseg Land -

strichee .
V- ndnlka möchte den jungen Witwer Lukas hcira -

ten , während ihr Dnter davon abrät , weil die Ehe der
beiden heißblütigen Menschen zu ständigen Streitig -
leiten führen müsse . Aber die LiebeiGen verscheuchen
de « alten Branwaters Besorgnisse , trotzdem schon die

Verlobungsseier den ersten Streit liefert , da Ben -
dulkn sich weigert , dein Bräutigam die Lippen zum
Kusse zu bieten » Auch als sie innigster Zwiesprache
mit dein Geliebten allein ist , weicht sie ängstlich
seinem Kusse aus , denn nach einem alten Aberglau¬
be » fall der Witwer seine neue Frau erst nach der

Hochzeit lüsse », wen » die verstorbene Frau nicht
zürnen soll . Lolav Zorn über die Sprädigkcit seiner
Braut , die er nur als Ueberinut und Lonne deutet ,
wird um so größer , je mehr sich Bend » Iba seinen im -

merwährenden Derfnchcn , einen Kuß zu erobern ,
widersetzt . Ms alles vergeblich ist , rächt er sich an

ihr , indem er der Schlafenden ein Spattständchen
bringt und inlter ihren , Fenster zum Trotze ein an -
deres Mädchen küßt . Bcndnlka , anss tiefste verletzt ,
verläßt Haus und Hof , um bei der Base Martinka
Zuflucht zu suchen . Gewissensbisse treiben Lukas
unstet umher . Er findet den Weg zu jenem Walde ,
in dem Dendulka als Helferin ihrer Base Echnrugg -
lcrdienste leistet . Der Pascher Matous hat Lukas
und feine « Brantlvcrber Seines belauscht nnd da¬

durch erfahren , welche Bewandtnis es mit der Liebe
des Lukas und der Bcndulka hat Bon der Ba ' e
Martinka zu Hilfe gerufen , der fassungslosen Ben .
üulka Trost zuzusprechen , vermag er dies natürlich
in der überzeugendsten Weise . Eine Verwandlung
führt zur Hütte der Base Martinka , bei der sich bald
alle Beteiligten , gerufen imd ungerufeii , einfinden ,
um Zeuge » der Versöhnung der beiden Liebenden

zu sein . Doch nun ist es Lukas , der Bendulkas Kuß
zurückweist und der Streit scheint aufs neue zu ent¬
brennen . Aber nachdem der junge Witwer die Unbil¬
ligkeit seines Kußverlangens eingestanden und seiner
Bendulka abgebeten hat , zögert auch diese nicht mehr ,
sich selbst ob ihrer abergläubischen Borcingenom -
menheit anznklagen und ihrem Bräutigamme recht
zu geben . Mit dem strittigen endlichen Kusse der bei -
den löst sich alle « in Wohlgefallen und Freude am .

Smetanao Musik zu dieser mehr lyrisch - romanti -
scheu als komischen Handlung ist ebenso reich a »
Melodie , wie voll Wärme der Stimmung , ungemein
reizvoll und klangschön in harmonischer Hinsicht nnd

. überaus farbenprächtig nnd stilvoll in ihrer Instru¬
mentation . Im Gegensatze zu früheren Opern hat
Smetana den „ Kuß " durchkomponiert , also von
Hau » aus den gesprochenen Dialog durch das gefun -
gene Rezitativ ersetzt . Geschlossene Nummern i „ die -
ser Oper finden sich daher nur , wo sie aus der Szene
unmittelbar entspringen , wie das berühmt gewor -
den « . Wiegenlied " im ersten Akte , mit dem Smetana
übrigens in geistreicher Weise seine Gegner darüber
belehrte , daß eine volkstümliche Oper durchaus nicht
ein Potpourri von Volksliedern sein müsse , sondern
daß umgekehrt ihre Weisen erst selbst zu Boltslie -
der » werden können .

Die Aufführung des Smctanafchen Meisten »- ? ,
(es, mit der unsere Theawrleitung endlich auch auf
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Stuckt : Ternsche Zeltungs - Akilengesellschaft , Prag .
jZllr den Druck oerantioorUich : V HoIib .

d' em Gebiet « d' cr Oper 5er tschechischen Kunst Ein -

gong in unser Theater verschafft bat . nnd die als

Nachklang zum hundertsten Geburtstage Smclonn - »

z » werten ist , zeigte unser Opcrnenscmblc unter

Alexander gemlinskya ousgezeichnetcr , im De¬
tail wie i » der großen Linie gleich zutreffender
mustkalischec Leitung auf ragender Höhe . So waren
die Leistungen der Damen de Gar in o, Fuchs und
S a m m c r , sowie der Herren M a ch n, Herr -
m a n », . Hagen , F u ch «, und van dein Bruch
ebenso de » Lobes wert wie Herrn L a b e r s »msich -

tigc Spielleitung und schöne szenische Aufmachung .

ch Edwin Ianetschek .

Spielplan des Reuen Theaters . Heute Samstag
c r K u ß" : Sonntag nachmittags Gastspiel Stcr -

»eck „ D o n I u a u" , abends „ D o l l y" : Montag
„ TaS Lied von der Erde " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heule Samstag
nencinstudiert „ Dic Hose " , ' Sonntag 3 llhr erste
Wiederholung „ D i e H o s c" , abends „ E r z i c h » n g
zur Ehe " , „ Lore " .

Neuerliches Gastspiel der Exl - Bühne . TaS Exl -
Ensemble wurde für ein weiteres viertägige ? Gast -
spiel verpflichtet . Sic werden in der Kleinen
B ü h n c Montag „ D a s I n n g f c r n w e h" ,
TienStag und Donnerstag den „ Ehestreit " wie¬
derholen » nd Mittwoch zum crstcnmale Karl Ett >
. ingers Komödie „ Tai - Beschwerdebit ch "
geben .

Aus der Mrtei .
Zur Werbeaktion ' skr Partei nnd

Presse
janden im Trautenaner KreiSgebictc am
8,, 0. » nd 1s. Mar ; nickt weniger als neun Rat ) «
onskanferenzcn in Trau ten au , Brau -

uau , Arn au , Hohcnelbe , M a r s ch c n d o r f,
Lampersdorf , W e k c l S d o r s, Qalisch und

. « setzelsdorf statt , die von 332 Genosse » und 33

Genossinnen besucht waren . Als Referenten wirkten
die Genossen Hawcl , Krejci und Hoffmonn . Tic
Stimmung war in allen Konferenzen eine sehr zu¬
versichtlich . , so daß die Werbeaktion mit einem sicht¬
baren Erfolge abschließen dürfte . Liebst dem von der
Partcivcrtretling beigestellten Agitationsmaterial gibt
der Kreis ein eigenes Flugblatt in großer
Auflage heraus , außerdem wird die Werbeaktion nach
dnrck eine umfangreiche P l a k a t r c t l a m c
in mehr als 150 Drischasten unterstützt , so daß in
den nächsten Tagen Partei und Presse im Vorder¬
gründe des öffentlichen Interesses stehen .

All ' diese erfreuliche Parteiarbeit ist die beste
Antwort aus das schon langweilig wirkende , immer¬
währende Geschreibsel der bürgerlichen Blätter über
das „ Sterbelager des Marxismus " . ES gibt keine

einzige politische Partei im öfiliche» Böhmen , die zur
Zeit mehr an politischer Agitation , mehr an prolc »
tarischer Schulungsarbcit verrichten würde als die

Sozialdemokratie und daS gibt uns die Gewähr , daß
alle Anstürme von links und recht ? gegen die wirk «
lichc Partei des arbeitenden Volles zerschellen müssen .

Die Aerbetage werden uns wieder ein Stück noch
Vorwärts bringen , — das kann heute schon gesagt
werden .

Befirkskonserenz Egcr . Sonniaa . den 13. ' April
l. I . , vormittags halb 0 Uhr , findet in Eger , Hotel
Frais , die ganzjährige Konferenz der Bezirlsorgani -
sation statt . Tagesordnung : Berichte , Neuwahl der
Bezirksleitung , Werbeaktion und Parteiangclcgcn -
heile ».

BezirkSkonferenz Lundcnbnrg . Bei der letzthin
stattgesnudenen Bezirkskonscrcnz sprach zu Punkt 1
der Tagesordnung „ Bericht über die Krciskonfcrenz
Brünn " Genosse Stumvoll : er beschränkte sich dar -
auf , die bei der Kreiskonferenz gefaßten Beschlüsse
zu skizziere ». Genossin Pclak berichtete kurz über
die Frauenlreiskonsercnz . Zu Punkt 2 „ Partei und
Presse " , Pimkt 3 „ Umwandlung de « „ Bolkswille "

Jodbad Darkau
Station der Kaschai, - Oricrboricr Eisenbahn .

Ostnchlcs . , t ' . - S. - R. 2621
Stärkstes Jodsol - Brornbnd , crQndl . renoviert ,
elnzlces Dad , wo In reiner Jodsolo schadet
wird , höchst erfolgreich bei Skrophnloso . Sypbl -
IIa in allen Stadien ( auch veraltete Formen )
Tuberkulose der Knochen , f - clnnke , Drüsen ,
Fraoenletden . olle Arten der Tuberkulose der
Hautcbron . Hanl leiden . Arteriosklerose usw . ,
beoondera jrünstie für Kinder . — Kinderpen¬
sionat fiir Kinder ohne JieKleiturnc . — Kur -
restnurntion in EiK « nregic . — Saison vom
I , Mal bis 38 . September . — Prospekte und

Auskünfte durch die liade Verwaltung .

flschhonservcn
aller Art . iw

geräuchert , mariniert .
f . . 1 gebraten , i » Qcl usw .
V " HS * 9 Fischkanscrbe »

, , / in Mayonnaise und 91c-
fS ® // ' niouiadensauce . Lachs

i nflr # j L " I . M jl l Scheiben . Lachs - n.
Z \ ) ^ardellciipaika , Ocl -
ü i inrdinen . Sardelle » ,
j Kabiar . Nordseetrat ' bcn

wi Eomacchio - Aal , rincho -
€ fjCivis , Klippfisch , norwca .

Sprot - cr in Ocl . Trüf¬
feln . ElblachLin Gelcc ^

Senf , Kapern , Obst - u. Gemüsekonserve » , Solo -
Spargel , Ananas - Erbbeeren , Leberpasteten , Pains ,
russlsche « ardmeit in Gläsern , Mixed PiklcS usw .

Preisliste » gratis .

A . Kalla , Konservenfabrik .
Schmiedeberg in Böhmen .

19 . VlZtrz 1921 ,

unS Punk ' 4 „Wcrbewoche " , sprach Genosse W e I»
s a n ans Brünn . Er besprach die Olotwendigkcit
und dcn Wert der politischen Organisation , die vor -
bereitenden Arbeiten für die Wcrbewoche , die Wich -
tigkcit der Presse . Cr besprach auch alle bisher statt -
gesundem » BezirkSkanferenzen und bemerkte , daß ein
neuer Geist vorherrsche , da diese Konferenz so gm
beschickt sei . Er erhofft dnrck , die zu fassenden Be -
schliisse ein Erstarken der Partei . Nach einer leb -
haften Debatte sprach Genosse Wessel » über das
Wcrbcmatcrial , ivclcheS er jedem Delegierten über -
gab . Ten Punkt 5 „ Trennung der Lokalorganisation
NikolSbtirg " zum selbständigen Bezirk begründete
Genosse Stumvoll ausführlich . Bei Punkt „ Neu -
wohl " wurden über Antrag der Genossin Pciak ( Nj .
kolSbnrg ) die alten Funktionäre wiedergewählt . Gc -
nossc Wcssely dankte im Namen aller Funktionäre
für dos ihnen wieder geschenkte Vertrauen . Zum
Schlüsse wurden noch einige interne Parteiangelc -
gcnheiten behandelt .

Jugendbewegung .

Die Ortsgruppe Prag de ? Sozialistischen Jugend -
verbände « beruft für Dienstag , den 25. März , 8 Uhr
abend ? , ins Cafä „Nizza " , Weinberge , eine Werbe -
Vers a m m l n n g Jugendlicher ein . Tagesordnung :
„ Schutz der Jugendlichen in Handel ,
I » d ii sl r i e nnd G e w c r b e" , Referent Genosse
Gold s ck> »l i d t.

Auswärts ! Allen Schwierigkeiten zum Trotz gel,t
es in der Jugeiidbewegniig rüstig Vortvärts . Seit
Dezember 1523 wurden folgende Gruppen neu ge-
schaffen bezw . wieder aufgerichtet : FimshauS ( Kreis
Aussig ) , Steinschönau ( Kreis Vodcnbach ) , Nieder -
JohnSdorf ( Kreis Brünn ) , Gibacht , Grünlas .
Münchhof . Trinksaiscn , Dallwitz ( KrciS Karlsbad ) ,
Teutsch - Kralupp , Krima - Ncudorf , Schmiedeberg ,
Ulbersdorf , Nicdcrlcutcn - Sdorf , BorcSlan ( Kreis Töp¬
litz ). Ulli » ( Kreis MicS ) , NiemeS ( Kreis Reichen -
berg ) , Trautcnau ( Kreis Trautcnau ) , WolfSberg
( Kreis Warnsdorf ) . Unsere Jugend hat alio durch
ihre Arbeit bewiesen , daß die sozialistische Jugend
bewegnng unaufhaltsam vorwärtsschreitet — allem
Gekläff unserer Gegner von rechts nnd links zum
Trotz !

BereinsnilAWm .
Touristenverei » „ Tie Natur »

freunde " , Prag . Sonntag , den
23. M ä r p GanztagZivandernug :

ltikan , Großpoppowitz , Oerean » . Zu .
jaiilUlenkunft 7. 30, ab 7. 45 Wilscii .
Führung : Rcisinger . Halbtagitvan -

derung : AurinoveS —Böchouic . Zusammenkunft :
13. 10 , ab 13 . 30 Wilson . Führung : Plank .

Ostern : KrnNlman . Besichtigung der Stadl
und Wanderungen in die Umgebung . Ermäßigte
Fahrt . Diese Resse stellt sich inkl . Verpflegung auf
zirka 110 K. Anmeldungen bei Erlag von 25 K
schon heute . Jenen , welche Krummau nicht kenne »,
empfehlen wir , diese günstige Gelegenheit nicht vor
übergehen zu lassen .

Turnen und Svott .
Der Verband der Arbeiter - Radfahrervcreine

wendet sich an die Vorstände der Kronkcnkass : »,
Leihhäuser , Postämter , Sparkassen , Zollämter , Pali -
zciäniter , Ttadtämlcr elcs mit solgenden Zeilen : Die
Saison für die Fahrraddicbe beginnt nun wieder und
sind eS » ur immer arme Teufel , welche daran glan -
ben müssen . Erfahrungsgemäß liegt daS Betäti -
gungsfcld der Langfinger vorzugsweise bei äffen ! -
lichen Gebäude » . Könnten da die Gebändcvcrival -
tuiigen nicht Vorkehrungen treffen zum Schutze gegen
Diebstähle , so z. B. durch Anbringung eiserner Ringe ,
Cisenstangen etc . , an welche die Fahrräder angc -
schlössen werden können ? Wir Arbeiter - Radfahrer
hoffen , daß diese Zeile » bei den kompetenten S' el <
lcn ein williges Gehör finde ». — Verband der Ar -
beiter - Radfabrervereine der Tschechoslowakei , Sitz :
Kalbitz .

sur3j £l £g&ckc9ßvl
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Tepl ltz - Schönau .

Inserieren brinDl crioili
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